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, (Klt Tafel XVI 1It. XVnt.) 

In den nachfolgenden Zellen hoß'e Ich, die analomlschen Verhlltnille 
einer Thiergruppe einigermusen aufznklliren, welche, so sehr siebereitl 
unsere bedeutendsten Naturforscber interessirt bat, docb, wobl In den 
meisten Fällen wegea der grouen Spllrlicbkeit des Materials, noch höcbet 
ungenügend bekannt isL FA ist dies die Gruppe der "Suetorla" (LiUjeborg) 
oder "Rhizocephala" (Frits Malkfo). Eine lauge Reihe .on Forschern, 
und unter ihnen solcbe von sebr angesehenen Namen, haben diese Thlere 
Itudlrt; CavoUni, 771omp,on, RaUme, Diuing, O,car Schmidt, Bell, Kröger, 
St«mtrup, Lindstrüm, Atldef',on, .l..t1udcart, LiUjeborg, Heue, Frita MilUer, 
Gerbe, P. J. und E. ". Benetkn. ihre Untenaelanngen fiber diesen Gegenstand 
verUffenttiobt. Aber wenn auch fast jeder unter Ihnen einige neue Facta· 
mlttbeilt, einige alte Irrthfimer berichtigt, '0 hilft doc~ auch rast jeder 
dazu, andere Irrtbfimer zu befestigen und Ilngst erkannte Wahrheiten zu 
unterdrficken. Namentlich riir letztere Unsitte, lfir dlls AnsteUen und Ver­
öll'entUchen eigener Untersuchungen olme KeJl~nil8nahme von den bereita 
erscb1enenen Schritten fiber denselben Gegeostand bietet gerade die Lite· 
ratur fiber unsere Suctorien die traurlglten Beispiele. Dass hierin ein 
französischer Scbrll'tateller, Herr Hu,e, geradezu das Unglaublichste lei· 
Slet, mag UDS fiber uuere eigenen Febler einigermusen trösten; dieser 
Berr hat das nicht ganz unverdiente Unglück, dass aUe seine, mit einem 
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gewissen Stolze veröft'entlicbten Entdeckungen der Mitwelt weniger neu 
erscheinen müssen, als ihm selbst: und so darf man denn wohl sagen, 
dass seine Publicationen trotz ihres nicht unbeträchtlichen Umfanges von 
allen denen vemachläuigt werden können, welche kein Interesse daran 
finden, schlecht diagnostisirte Speciea mit den horrendesten Namen ihrem 
Gedächtnisse einzuprägen. 

Immerhin bleibt auch Dach Abz~g dieser Arbeiten noch eine so grosse 
Verwirrung und Unsicherheit in der Literatur über unsere Suctoria übrig, 
dass man bewundern muss, mit welchem Geschick Get'Btlicker in seiner 
Fortsetzung von Bronn's "Klassen und Ordnungen des Thlerreichs" die 
Aufgabe gelöst hat, diesen Wust zu sichten und die am besten beglaubig­
tan Einzelheiten zu einem übersichtlieben Ganzen zu ordnen. Wenn ich 
den Versucb wage, an diese. Darstellung noch hie und da die bessernde 
Hand anzulegen, so geschiebt dies nicht, weil icb glaube, das SChOD vor­
bandene Material geschickter verwerthen zu können, sondern weil icb 
durcb eine Reihe eigener Untersuchungen in den Stand gesetzt bin, neue 
Facta zu berichten und alte Fehler auszumerzen. 

Zu diesen meinen Untersuchungen stand mir ein Material zu Gebote, 
wie es sicherlich keiner meiner Vorgänger besessen hat: eine Sammlung 
von. 19 philippinischtm, 1 javanischen und 1 balearischen Art in etwa 30 
Exemplaren, welche Professor Sempet' fast alle selbst gesammelt und mir 
mit ausserordentIicher LiberalitlU zur Verfügung gestellt hat. Hiefiir so­
wohl als auch für seinen hülCreichen Beistand bei meinen bezüglichen Ar­
beiten auf dem zoologischen Institute zu Wilrzburg fühle ich mich ge-
drungen, auch an dieser Stelle meinen Dank auszusprechen. Eine nicht , 
unwichtige Unterstützung für die glückliche Beendigung meiner Unter­
suchungen und vor allem für eine gründliche Nacbprüfung der erhaltenen 
Resultate bot mir der Umstand, dass ich, freilich nach laogem vergeb-
lichen Suchen, bei Helgoland eine Klippe fand, auf welcher etwa jedes 
vierte Exemplar von Carcinus maenas 1, 2, ja eines sogar 3 Exemplare 
der bereits bekannten Sacculina carcini trug. Ich gelangte dadurch nach 
und nach in den Besitz von etwa 50 lebenden Exemplaren dieses 
Thiere8. 

Eine eingehendere Besprechong der Literatur fiber die Suctoria unter­
las8e ich, theils weil es mir leichter und kUrzer erscheint, im Laufe mei­
ner Darstellung an den passenden Orten darauf hinzuweisen, welche Auto­
riUlten diese oder jene, irrige oder richtige Ansicht für sich hat; theils 
weil derjenige t der eine 80lche Geschichte der Literatur sucht I • sie ~ei 

Verb.lld!. d. pbJs.-med. Ges. N. F. m. Bd. 20 
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va,. Beneden t), allerdings ohne Berüoksichtlgung der allerneuesten Arbei­
ten findtt. Mit diesen leute ren hoß'e ich den Leser im Verlauf des nach­
folgenden, wo nÖlhlg, bekannt zu machen. 

Wenden' wir uu zunächst zur Besprechung der maDnichfachen An­
sichten, welcbe über die Stellung ouerer Tbiere Im System gelussert 
worden sind; seitdem das System mebr und mehr der Ausdruck des Ver­
wandtschaftsverbältniss88 wird, Ist die Frage, an welche Stelle des Systems 
der Gegenstand der Untersucbung gebört, aucb bei anatomischen und 
embryologiscben Arbeiten die nächstliegende. Und sie ist ger.de bier 
interessant, weU die. Antworten so uuicher waren, bis man endlich du 
richtige Criterium für. die Entscheidung wählte: die Entwicklungsgeschichte. 
So lange diese unbekannt war t brachte die ausserordentlich weit­
gehende RUekbildung, welche sich an der erwaweuen SacculJna bemerk­
licb macht, ginaliche Rathlosigkelt hervor: und man konnte .Icb nur in 
der heute noth so beliebten und on unTermeidlichen Weise helfen: man 
warf diese problematischen Wesen in die grosse Rumpelkammer der Zoolo­
gen unter die WUrmer. Rathke 2), der dies zuerst S) tbat, gesteht ein, dasB 
Beine Peltogastriden, Peltogaster paguri und P. carcini, sich so erheblich 
von den Trematoden unterscheiden, dass er es nicht wage, Bie duu IIIU 

stellen. t) Würmer aber sollten es sein, Ectoparasiten waren es oß'enbar, 
und so reihte sie Diuing denn - (was er später dann freilich wider­
rieC) - unter dem Namen Pachybdella unter die Birudineen ein. 

Lange ehe noch der zweite Aufsau von Rath1ce veröß'eotIicht worden 
war, schon ein Jahr nachdem man die thierische Natur des PeUoguter 
überhaupt erkannt hatte, bewies Thomp'oo, dass das VOD ihm SacculiDi& 

f) :Recherohee lur la faune Rttorale de Belgiqao par P. J. .. BMtdm. 
CraataoU. PrileDt4S Il l'aead6m1e royalo de Belgique le 6. mai 1860. Brwtelle. 
1861. pag. 108 ft'. 

I) Neaeate Schriftm der natarCorsoheDdeD Gesellschaft in Dauzig. Kllnipberg 
18SII. Bd. DI., Heft •• VI. PAI. 1011. uDd: 

Nova Acta Ao. Caea. Leop..CaroL Nat. eur. :XX., Beitrlge aur Fauna Nor­
wegeua page 244. Brealau aud BoUD 18U. 

I) Vor Ihm baUe CtwolCrai (Cavolbd'. AbbaDdlDDl lber c1ie EnßlUD&' der 
Fliehe und Krebse, fiberseui.08 E. A. W. Zimmermama. BerÜD 1792. pag. 161) 
die SacculiDen ftir pathologilche Gelchwullte gehaltm , entludeD dadurch, d_ 
andere Kraster deD betre1feDden KaruohwlDzer verwUDdet aud in cUe Waude ihre 
Eier gelegt hlLUen. 

') P. J. "on BIfI~ behaaptet Irrthlmlich, d... RGtA~e HlDOll Peltoguter 
f1lr eiDe. Tremataden gebalten habe. (I. 0.) 
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pnllMJte Thior ein Kruster sei und in die nlehste Nlibe der Clrripedien 
geböre I); er bildet .ogar die La"en ab. BI8 SOlD ..Jahre 1869 blteb·'dies 
unbeachtet. Inzwischen erschien (1842) Ratltb'. zweiter Anrsats 2) .und 

.DtutDg . ftihrte das Genus Pacbybftella (1860) untM den Hirudlneen auf.S) 
Im Jahre 1:858 'f'eräO'entncM 'dann Osca,. BchmidC &) seihe Entdeckungen 
der LarveD uad verbreitet sO zuerst die Ueberseugung, dass mau es mit 
KrDtlteru EU thun habe. Im folgenden Jahr kommt St~ I) . nicht 
durch AufOnden der Lar"en, fIOodern durch Kenntnwanabme VOll den be­
ztigiichen Bemerkungen Oaoolini's und K"oyer's zu demseihen Resultat. 
Da er· ,aber den Weg der exacleb Untersuchang nicht betritt, gerith er 
vollständig ·auf Irrwege. Er weist den Gedanken, unsere Thlere su den 
Clrripedien zu' stellen von sieh ("med Undtagelee .r de flute tU Gl1Ippen 
Cirripedes, og til 4irse ,Hda man m Reppe kouBe ville henföre dem .•• ") 
und versucht, freilich mit allem Vorbehalte, ihre Verwanduchaft mit den 
Bopyrlden plausibel zu machen. 

Nidl,· ganz so weit ab von dllD richtigen Wege .lagen die Versuche, 
die Saooo)jnen zu. Lernaead811 .. ~hen I oder docb In der Nlhe der 
letzteren unterzubringeD. Uod in der Tbat sind aie aucb leicht genug zu 
erkläftn, wenn llIan die verbältni88miisllig gresse AebnUchkeit. dllr Jugen~ 
formen und die J.,ebeusweiJe bel der Groppen in Betracbt zlebL Z!l deu.eq, 
welche diese Ansicht vertreten oder vertraten, gehört ~irJa,' ,KrOJlClr '), 
der dieselbe In einer gelegentlichen NoUz SChOD 1842, splter nochmals 
auaftihrlicher HD Jahre iS56 ausspricht: ' 

t) Nicht zu den Lemaeaden, welche Behauptung der Jahresbericht des lVi6g· 
mann'achen Archiv's von 1887, pag. 248 dem V'erCauer ancllchteL Er lagt wlln­
Heb: ".'..' CilT~pedes ; ilsvertheleu ItII concealed aftinity t() Ulese ldtet beComea 
e'rident ona COmpuilOD or tbe teapeeü ... Jariae." 
rr~ ia: Ir Th, Entomologlcal }(quillt! VoL IIL Lolllloll 1881 

Article XLlL 
I) 1. Co 

8) Im SyStem. Helminthum. 
') O'eM Sc1&midf. "Peltogaater" in Zeitechrift r. d. ge •• Naturwi8lenach. Jahr­

gang 1869. Bd. II. pag. 101 und in popullren BIItterD. 

I) Bemaerkninger om Slaegteme Pachybdella Dies. og Peltogaater BGIAlce. 
Oveialgt over det 1:gl. danake VIdensk. S~. ForhandIinger 18114. No. 9 og. 4. 

I) Kono,rafiak FremeWling af Slaegten Hlppolytea nordiake Arier Et Par Be­
maetJmiu,er omS'ltyltedyr pu mppolyter in Xongl; DtmIke V"tdeDlk. 8elak. Nat. 
og Matb. Afhandl. p. 284. 1842. und: 

Ueber Pachybdel1a, Peltogaeter und Sylon, ilbenetzt von C-'f>tpUn in .Zelt­
IOhrift f. d. g. Natw. von Giebel." Jahrgang t8116. Bd. VIII. pag. 419. 

20-
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Aoch l..8ttiIuJrl t), welcher das Verdienst hat, loerst wieder auf die 
~Bon'8cbe Abhandlung hingewiesen zoo haben, stell't die SaccaliDen, 
da er jene Abhandlung selbst Dor aos dem schon erwlhnten Jahreaberlcht 
kennt, zu den Lemaeaden. Seitdem aber hat man aich wohl allgemein 
dafl1r entschieden, sie zu den CirripediGn IU rechnen; &I1mal nachdem uns 
liMts Müller mit der Oypria-förmigen Puppe· unserer TbJere bekannt ge­
macht hal 2). Es iat kaum der Mühe werth, zo erwihnen, da .. allerdinga 
Herr HeBle'), der einen Isopoden aof demselben Einsiedlerkrebs gefunden 
hat, aof welchem aoch ein Peltogaater 8&18, ersteren für das Männchen 
des letzteren hält, ond deahalb die Peltogaatriden zu Bopyriden macht, 
obwohl er den grö88ten Theil ihrer Entwicklongatadien verrolgt hat; die 
SacculineD, die kaum ala Genua von den Peltogastriden unterschieden, wer­
den können, bleiben übrigens aoch bei ibm Cirripedien. 

Die gerjngen Zweifel, die noch darüber obwalten können, ob man 
hier Cirripedien vor sich hat, müuten sich auf geringe Verschiedenheiten 
der Larvenformen oder auf die von ~ts· Müller verfochtene Behauptung 
stUtzen, dass Peltogaater getrennten Geschlechts aei. Was den enten 
Punkt anbetrlft"t, ao kann ich beweisen, daas I. B. die Einäugigkeit der 
Oyprialorm mindestens nicht durchgängige Regel ist; was den zweiten 
Pllott angeht, so ist F. MiUkr's Ansicht, wie ich ebenfalls bewelaen 
werde, entachieden falsch. 

Ueber die Eintheilung der hiehergehörenden Tbiere in die verschie­
denen Genera kann Ich wenig sagen. Der Genusname Sylon, welchen zu 
characlerisiren Kröyer durch den Tod gehindert wurde, kann füglich aus 
unlerer Literator wieder verschwinden, zumal K. seine Exemplare, wie er 
aelbst angibt, slimmtlich verarbeitet hat. Clistoaaccos, Apeltes und Lernaeo­
discua kenne ich nicht. Pachybdella muss als späteres Synonym für Sac­
culina aufgegeben werden. Es bleiben sonÄch rur mich zu beaprec~en die 
Genera Saccolina und Peltogaster. 80 wenig aoch wesentliche Unter· 
schiede zwlachen ihnen aulzuftnden sind, so ermöglicht doch eine iossere 
Formvel8chiedenheit und der Umstand, dua Peltogaater nur aul Einsiedler-

t) Carclnologilchlll. EiDige Bemerkungen fiber SaocuUna Thompa. ArchiY flir 
Natguch. JahrgaDg XXV. Bel. I. 1859. 

I) .. Die zweite Entwioklupatuf'e der Wurzelkrebee· in ArohiY idr NatgelCh. 
XXIX. Jahrgang. Bel. I. 1868. . 

I) Oruata. nouveaux etc. in Ann. d. IC. nat. Va&r. zoo). tome VI. 1866. 
pag.828. 
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krebsen vorzukommen scheint J), das Auseinanderhalten der beiden Genera. 
Eine Zusammenstellung der Speclea venchlebe ieb an den Schlu.s der 
Arbeit, da die gröSlere Zahl derselben bisher unbekannt war. 

Als etwas sehr Unwesentliches will ich endlich nur mit kursen Wor­
ten erwlhnen, dass von den belden Namen, welche rur die ganze Gruppe 
exIstiren , der bisher weniger benutzte von Lillj~bOf'g herrührende: "Suc­
toria" (tem von F. Milllet' vorgeschlagenen "Rhizocephala" vorzuziehen 
sein dürfte, erstens als der Iltere, zweUens weil der letztere fUr das ver~ 

breUetste Genus, Sacculina, das keine Wurzeln besitzt,2) gar nicht zutrift. 

Geha wir nach diesen, rur die schnellere Orlenlirung vielleicht nicht 
gaoz nutzlosen Bemerkungen nunmehr zu der Da;stellung des anatomischen 
und histiologlschen Baues ~er Suctorien Uber, und zwar will ich, dem 
Gange meiner Untenuchungen folgend, mit Sacculina beginnen, um dann 
nur die geringen Abweichungen, die Peltogaster zeigt, zu erwlhnen. 

Man weiss, dass die KörperCorm der Saeculina etwa die eines Sackes 
ist und weder Gliedmaasen, noch Sinnesorgane noch irgend ähnliche AUI­
zeichnungen zeigt. Diese SackCorm, welche zuweilen sehr unregelmllasig 
und individuellen Schwankungen unterworfen ist, zeigt doch bei den meis­
ten Arten gewisse Merkmale, die recht beständig sind, nnd nur in frfihe­
Iter Jugend oder wenn die Brutb6hle des Thieres von Eiern Itrotzt, 
nicbt deutlich hervortreten. So kann schon die Gestalt vielfach als specl­
fisches Cbaracterlsticum dienen; Ich verweise auf meine Abbildungen. Von 
manchen dieser Eigenthümlichkelten sieht man freilich, dass sie der 
Schmarotzer, zwischen Sternum und Abdomen eingeUemmt, durch Anpasll­
ung an die Formen des Wohntbieres erworben hat; aber diese Anpassung 
ist keineswega eine bluss individuelle, sondern sie ist innerhalb der Art 
erblich geworden, und die dadurch erworbenen Elgenthümlichkeiten flnden 
lieh auch da, wo mehrere Scbmarotzer auf demselben Wohnthiere hausen. 
So fand Icb, dass Sacculina corculum (Flg. 1) die beiden EindrUcke, welche 
den durch die Sutur getrennten Hervorwölbungen des Sternum beim Wohn­
thler (Atergatls floridus) entsprechen,. auch da aufwies, wo sie in mehr­
eacher Zahl derselben Krabbe auraass, 10 dass' in dielem sptciellen Falle 
von keiner Anpassung die. Rede 8eln konnte. 

f) ÄD mehren PoreeJ1anen ud Langachwlnsen habe Ich luaerUch dem Pelto­
g .. ter IlmUche ~marotlleude IlOpoden gefunden, worilber unten mehr. . 

I) Man darf sich durch F. Millkr'. gegentheUJge Behauptung nicht Irre maoheu 
~. Schle Sacculina purpur .. ut iD WirkUchkeit ein Peltoguter. 
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Faat Immer zeigen diese Säcke in der Richtung des Druck_, den 
der gegen das Sternum omgeschlageoe Schwans der Krabbe aueübt, eiDe 
starke Compretlllion, so dass man zwei FläcbelL unterscheiden. kann, dereo 
eine dem Thorax, deren andere dem Abdomen des Wohnthieres zug~ehrt 
ist. In dem Rande oder in der Kante. die mehr oder mind,er scharf dieee 
.beiden Flächen von einander scheidet, liegen die beiden Oeffnuugen, welche 
das äussere Integument (den Mllnlel) durchbohren; die eine in den Körper 
des W ohnthieres eingesenkte ift der von Rathke u. A. als Sllugnapf an­
gesehene Mllnd, die andere} jener f&8t diametral gegenübediegende (zu­
weilen rückt aie mehr auf die eine Fläche), nacb Rathke der Mund, führt 
wie schou Thompson und nacb ibm falt alle übrigen Uolenuc"er ent­
deckt haben, in eine Brutböble.S) 

Die in der angegeben8D Weise unterscheidbaren zwei Fllchen des 
Körpers sind Dun aber nicht nur durch ihre Lage bestimmt, vielmehr 
bieten ale auch in den meisten Flllen erhebliche Verschiedenheiten in 
GrÖ8se und Bi14ung der Oberfläche dar. lcb habe einige Arten, welche 
die. in auffallender Weise zeigen, von beidcn Seiten gezeichnet (Fig. J, 
9, 17) i aber auch bei den meisten anderen, von welchen ich nur eine, 
die auffallendere Seite dargestellt. habe, zeigt .ich eine Differenz. Oft 
rückt di~ Mund-, oder die Brutöffnung, oder beide auf eine der Flächen 
berliber (besonders auffallend bei Sacculina papilio, Fig. 7), oft besit.t die 
eine jene sonderbaren Eindrücke) wie sie sehr auffallend bei S. bipunctata. 
Fig. 14, den weiblichen Geschlechtsöffnungen gegenliberliegen2), oft end­
lich besitzt das Integument der einen Fläche besondere Auszeichnungen 
vor dem der anderen, indem die dem Sternum lIunächst liegende meist 
besser geschützt erscheint. 

Diese gro.se Unähnlichkeit der bei den Flächen hat stets dazu ver­
führt, die ursprüngliche Symmetrie des Thiercs zu verkennen, die eine Fläcbe 
als Rücken, die andere als Bauch anzusehen, zumal da eine secundäre, wenn 
ich so sagen darf, fa~oche Symmetrie die ursprüngliche maskiren hilft. Bei 
Peltogaater ist diese Verwischung der ursprünglichen Symmetrie nicbt vor­
handen. Dieser Schmarotzer, der ja auf dem Abdomen des Pagurus gegen 

t) P. J. 11. BMieden glaubt, d&81 sieh diese MautelöfFnung erst bei reiferen 
ThlereD bUdet. Ich habe sie aber bereite bei aUllerordentlich jungen, an Grölle 
eine Erbee nicht ilbertrefFelldon Exemplaren der SaccnUoa carcini vorgefunden. 

t} EI wlre intereaaanl, IIn .fahren, ob -die .. oß'ellbar dbree AIlpaHung er­
worbene Eigenlhümliohkeit conltant iat, und eich auch alU' SohmMOtcom dal MInn­
c:hene findet. Ich baUe nur ein Exemplar, dlll aq! einer weiblichen Lupea, lehr 
verwandt der L. haa$ata M. Edw., leb~ 

• 
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äussere Einwirkungen, namentlich Druck lIehr geachütat ist, entwickelt sich 
zu einem wnrstf'örmigen Körper, deuen Rückenlinie die der grösllten Con­
caviUil ilt. t) Auch LemaeodiscuI, der bis jetzt nur von F. MUlltr anr 
Poreellanen gefunden worden ilt, acheint von dem durehaDl nicht immer 
an das Sternum ge.olenen Abdomen des Wohnthieres onr eioe gerinle 
Dor,ovenlralcompression zn erleiden, und demgemils symmetrisch zu 
bleiben; es mDls dies wenigstens angenommen werden, bevor niebt durch 
Deue Untersuchungen etwa ein ähnlicher Irrthum Mii11~'s bezUglieb des 
Lemaeodlacus eonstatirt wird, wie er billher iiberSacculina verbreitet war. 
Dielel Thier IIcheint einer Dor,ovmCralcompreulon, vielleicht weil es deo 
Druck des Abdomens IIchon im Cyprilllltadium ermhrt, zuviel Widerstand 
zu leillten, und unterliegt daher IItets einer seitlichen Zusammendrfickung. 
Die hieraull folgende Verschiedenheit der beiden Seitenftächen Ist erwähnt. 
Da nun aber S&enlUm und Abdomen des Brachyuren seitlich lIymmetrlscb 
lIind, 110 entsteht dnrch Anp888ung eine oft sehr weitgehende Symmetrie 
zwillcheo RUcken und Bauch des Schmarotzers, die allerdingII, wie wir 
lichen werden, eigentlich nur den Mantel betrifft. Diese Symmetrie von 
Bauch und RUcken und die Asymmetrie der bei den Seitenflächen erklärt 
den bisherige!! Irrthum. Da. OeJl'nen deli Mantels aber genügt) das wabre 
Verhältniss darzulegen; denn der darin liegende Körper (corpus carnosum, 
ovarium, telticolar gland ctc.) zeigt die uraprUngliche Symmetrie .anf. 
deutlichste: man siebt, dass alle Organe des Thieres ihre symmetrische 
Lage beibehalten haben, und überzeogt sieb, dass die beiden Fliehen 
wirklich Seitenßächen, die Kante, w61ehe dieselbe trennt, in der einen 
Hälfte RUckonlinie, in der andorn Baochlinie ist. Nur in der ersteren 
hängt das lussere Integument mit dem Körper zusammen (Tar. XVII. L); 
sonst iiberall hebt es sich als Mantel von demselben ab, und bildet so 
eiDe Bruthöhle, zn welcher nur jene schon erwibnte Oeft'nong, nach Ratlike 
der Mund, Zutritt gewährt. Meistens reicbt der Zusammenhang zwischen 
Mantel und Körper vom . etwas über deo Mond hinaul und tritt hinten 
bis an die Mamelöft'nung, niebt selten aber erreicht er letztere Dicht, und 
bei zwei. Arten, S. bians und S. papilio (Tar. XVII., Fig 2 u. 4) ist er 
tiberhaupt so kurz, und läuft vom Munde aus nach vorn und hinten 110 

gleich weit, dass man bei der erlteren nur aus Inderen Verhältnissen, 

t) Wenn eineln YOrIa_clen, sitzt P. immer an derjenigen Stell., wo er ao­
wohl ~or iuueren A.,ntJeo, als auch .or der Gefahr J vom Eblliedler ,egea du 
SohDeekenrelllue redrflokt !Al werden, .icher ist: in der jflDpten Windung d .. "Wreil ud ald der Ooav~lit dee gekrilmmten AbdoJlleq. 
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bei letzterer gar nicht entscheiden kann, welches RUcken, welches 
Bauch ilt. 

Der Körper, welcher, nur durch diese oft dünne Brücke (l) mit dem 
Mantel (p) verbunden in der (in den schematilchen Zeichnungen durch 
eine bläuliche Färbung und den BuchstIlben c angedeuteten) ßruthöhle 
liegt, hat meist eine bohnenrärmige oder doch ähnliche Gestalt, wie sie 
in den Figuren 2, 3, 4, 5, 6 und 7 der XVII. Tafel durch schematische 
Längs- und Querschnitte dargestellt ist. Nur bei einer Sacculilla, welche 
ich in etlichen Exemplaren besass, der Sacculina ßexuosa zeigte sich stets 
eine die Symmetrie ein wenig störende Faltung des Körpers, wie sie 
Fig. Ib darstellt. Wenn dieser Fund mich anfangs einigermassen aufhielt, 
(es war die erste von mir untersuchte Saeeulina), so war er mir später, 
als ich zur Untersuchung des Peltogaster überging, um so werthvoller. 
Sacculina 8exuosa ist die beste MitteICorm zwischen ibren Verwandten aus 
demselben Genus und dem Genus Pelto(aster. Denn abgesehen von der 
Verschiedenheit der äUlleren Ge.talt Ist es vorzugsweise die schr weit 
gehende FaUung des Körpers, welche das letztere characterisirt (siehe die 
3 schematischen Querschnitte Tar XVII. Fig. 8 b, c, d.) Es scheint, dass 
der Körper bier nicht sowohl seitlich, als vielmehr dorsoventral zusam­
mcngedrückt ist, so dass statt eines freien Randes zwei solche vorhllnden 
sind. Diese bei den freien Ränder aber sind dann nach dem Monde zu 
eingerollt, und zwar soweit, dass sie zwei ziemlich cyJindrlsche Kammern 
der Brutböhle von dieser beinahe, aber doch nicbt gänzlich abschlicssen. 
Dieser Umstand bewirkt bel nicht eingehender Untersuchung, dass die 
Anatomie des Peltogaster von der der Sacculina sehr verschieden erscheint; 
er hat LiUjeborg in seiner ersten Arbeit fiber dies Thema verfübrt, jene 
Kammern, die mit den abgelegten Eiern gerollt waren, rur zwei cyllndrische 
Ovarien und den Körper selbst für eine opaque Hülle derselben zu balten 1); 
und mich hat vor einem ähnlichen Irrtbum vieJleicht nur der vorherge­
gangene Fund der Sacculina 8exuos& und meine Untersuehungsmethode, 
diejenige an Querscbnitten nlmlich, bewabrt. 

1) Lea GenreaLlriope etPeltogaater. !.UD. so. nat. 5 me Hr. tome IL 186'.pag. 312. 
Im Supplement freilich widerruft er du Obige, dooh scheint mir du N ene, 

du er hier bringt, nloht sehr klar. Er aoheint hier vom Mantel aUee, bia aal die 
Innere Cuticula abgezogen, und 80 gewisaermusen die Bruthöhle priparirt n haben. 
Dieae letzi er den aneinandergekitteten Eiern ("tabea ovUerea") der Saooulina a1a 
,,11&0 ovifere" gleich, und unterscheidet aUlierdem einen ,,8&0 oYarien" der dem 
"oorpua c&mosum" entaprioht. - Beine ursprfiD,llche AdauuDg theilt er aalt 
BGthü (Neueste Schriften etc. siehe oben). 
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Ich habe in den obigen Zeilen statt aller jener Bezeicbnungen, wie 
corpus camosum, ovarium, festicular gland stets nur das Wort Körper be­
nutzt. Abgesehen nl1mlich von meiner Uebenseugung, das. der mit diesen 
Worten bezeichnete Theil des Thieres entwicklungsgeSchichtlich der eigent­
liche Körper ist, wihrend der Mantel wahrscheinlich aus der Bchale der 
Cyprislarvenfonn entsteht, passen auch alle jene Bezeichnungen schon des-. 
halb nicht, weil sie viel zu speeiell sind. Dieser Körper i.t weder ein· 
ovarium, wie so viele wollen, noch oin "enormous teatioular gland·, wie 
77aompBOO meint, sondern er enthält beide Organe in dopptlter Zahl und 
au.serdem noch manches andere, nur nieht Cbitinleisten. t) 

Nachdem so die notbwendigsten Bezeichnungen: RUcken, Bauch, 
Körper, Mantel, Brutböhle, Mund- und Hantelötrnung und ihre Bedeut­
ung festgestellt sind, gehe ieh auf die verschiedenen Organe näber ein; 
und zwar zunächst auf diejenigen, welche die Hauptmasse des erwachsenen 
Thieres bilden: die Generationsorgane. 

Trotz aller anderslautenden Behauptungen sind die Sudorien ent­
schieden Zwitter: darüber hat mich, nachdem schon die hisUologiscbe 
Untersuchung der Hoden mir kaum einen Zweifel gelassen haUt, der 
Fund der Spermatozoen innerhalb der männlichen Geschlechtsdrüsen defi­
nitiv aufgeklärt; und damit dOrRen denn auch Sttenstrup,2) Zweifel an dem 
Hermaphroditismus und der Verwandtschaft mit den Cinipoden gehoben 
sein. 

Wie Ich glaube, werden sich mit dieser Bestätiguug einer schon mehr­
fach aufgestellten HypotMse aoch die verschiedenen Behauptungen einer 
geschlechtlieben Dltrerenziruog der Larven erledigen, wie .Ie G~~S) und 
namentlich F. MfJller4) ausgesprochen haben. Der erstere unterstützt dieselbe 
ohnedies weder durch eine -Beschreibung noch durch eine Abbildung, der 
letztere schliMst eigentlich Dur auf eine Begattung dea degenirten Weib­
cbens durch das eypriefiirmige Mlnnchen aus dem Umstande, dass er leere 
Blute der cyprisfiirmigen IJarve in der Nähe der Mantelötroung einem 
Peltogaster aufsitzend gefunden hat. Mir scheint aber oin solcher Fund 
nichts zu beweisen, als dass eine cyprisfiirmige Larvenform , die sich auf 
einem erwachsenen Peltogaster festsetzt, dort gerade so gut IIU Grunde 
geht, wie überall sonst, ausgenommen auf dem AMomen eines Pagorus. 

1) Lcvt:iGrl (1. 0.) 
., 1. c. 
I) Bulletin c1e l'ae. royale cle Belgiql1O. 2. ~r. tome XlII. 1862. pag. 840. 
t) "Die .weite Entwicklangsetufe et.c." (liehe oben). Nachtrag. 
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Die Boden, sowohl Ton Sacculina, als auch Ton Peltogaster, sind 
jene beiden Organe, welcbe, bei den bisher untersuchten Thieren (S. car­
cini u. P. pagurl) eylinderflSrmig in der NAhe des Rüssels liegen, aDd 
von LiUjeborg t) richtig, aber obne fiberzellgende GrUnde, als die mlnnllcben 
Geecbl.ebtsdrÜsen gedeutet sind. Vielf'aeb hat man ce versucht, sie als 
Kittdrüsen den Ton Dart.Di" sogenannten CementdrOeen der fJbrlgen Oirrl­
pedien entsprechend zu deuten; auch wobl, ihnen die gleichzelUge Ab­
sonderung der Gescblecht.8stofl'e und des Cameots zuzuschreibenl): beJdce 
Hypothesen, für welcbe nichts spricbt, und die sieb s~rort als unrichtig 
herausstellen, wenn man die Mündungen der fraglicben Drüsen auflucht. 
DIOIelben liegen in der Nähe des Rüssels, innerbalb der Brotböble, 
symmetriscb reclats und links von der Bauch·RUckenlinie, bald etwas böber, 
bald etwas tiefer (Tar. XVlI. n), das Secret kann sieb durch sie durchaus 
nur in die Bruthöble ergiessen.3) Die DrUse selbst (Taf. XVII. g)') liegt 
bei den meisten Arten ebenfalls in der Näbe des Mundes, meistens mehr 
gegen den Rücken hiu, doch oft auch ventral von der Mün~ung ihm 
Ausführungsganges. In einigen Fällen (z. B. T. XVII. Fig. 2 und 5) liegt 
sie . aucb mebr oder minder weit entfernt von der Mündung, mitten im 
Körp9r, eingehüllt von den VerIslehmgen der Ovarien. Ibre Form ist bald 
mehr cylindriscb, bald mchr birn- oder selbst kugelförmig. Meistens exisUr­
teu zwei völlig getrennte Hoden: doch kommen auch (wie schon ibre 
Ann.herung in der Mittellinie des Körpers erwarten Uess) Verwachsungen 
vor, derart, dau sich eine unpaare Drüse mit zwei Mündungen, oder auch 
zwei Drüsen mit gemeinschaftlicher Mündung finden. 

:Bei lebr jungen Exemplaren ist der Boden, wie ich mich an einer 
kaum erblengroaeen Saeoulina eareinl überzeugt halJe, noch wenig ent­
wickelt. Eine Mlindung ist überhaupt noch nicht vorbanden, und auch 
eine Anlage des Ausfübrungsganges in keiner Weise zu unterscheiden. 
Das ganze Organ tritt als eine DOch völllg solide Masse von Zellen auf, 

1) ABu. ae. naL 6 . me alSr. tome D. 18U. paJ. 811. 

I) AndM,cm, on the Allatomy 01 Saooulina. ABnalI ud Magazine of nato hiaL 
3 Sero IX. 

I) Darau folgt durehau nicht I dus die Befruchtung der Eier erst lu der 
Brathöhle erfolgen kann: du Sperma kann lehr wohl durch die Mlblduug der 

. Ovarien in die8e eintreten I und dieae Annahme fIt Bogar nothwendlg, da die Eier 
bei den melaten Arten nach ihrem AutriU ia eine KittnbltaDs eiDgelChlOl8en sfad . 

• ) B_ fragt in lelnem embarru de rlcbeue: "Que fera-t-on de _ organ .. 
depui. la d4couverte qae aou. a"oUl falte du male?" Annalea d .. !C. Bat. V me 
•. tome VL page 366 note. 
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eingcbtillt in eiue blndegeweblge Tunic&, welche apIter an der ausgebildeten 
Drüse weit. dicker ist. Die mebr peripberlacbea Zellen gleleben pos deMn 
dQ8 gewöbJllicben embryonalen Gewebes; ale haben Kerne, Kernk6rpercben, 
einen klare" Inhalt, aind rundlich, und etwa 0,008 mlh. im DurchmeMer 
grOI8. Nach dem Centrum hin nehmen sie bedeutend an Gr6l18e zu, und 
zwar bis zu 0,04: mm. und werdea mehr ,olygonal; ibre K:erne erreichen 
0,015. ihre Kernkörperchcn 01003 mm. Durchmesser. Glelcbseitig treten, 
jedoch nicht sebr m8118enhaft, in Ibrem Innern Körperehen auf, welche 
stark lichtbrechend sind und die Grüsse der Kernkörperclaen wenig über­
steigend eiuen Durcbmesser von 0,004 mm. haben. (Tal. XVII. Fig.11.) 
Einen ziemlich ibolichen Anblick bietet ein Längsschnitt durch du hin­
terste, blinde Ende des ausgebildeten Boden; dieselben klein8B peripheri­
lehen Zellen, welche in der bezüglichen Zeichnung (T. XVII. Fig. 10) gegen 
das Cent~um hin nur bis 0,025 moa. im Durchmesser anwachsen. Zu be­
merken jat du Fehlen der Kerne (welche in allen Zellen des erwachsenen 
Thieres nicht nacbweisb,ar zu aeln scheinen) und der glluenden Körper­
chen. In derselben DrUse jedoch finden aich letztere In grossen Musen 

- weiter gegeD deo A!lsführlzogsgang hio. Die mehr centralen Zellen (i'm 
eigentlichen Ceotrum findut sich natürlich eio Lumen) steigen bis zu der 
auaaerordentüchen Grösse von 0,06 mm. im Durchmesser, und namentlich 
sind sie völlig geröllt mit jenen Körpercben von 0,004 mm. Durcbmell8er 
(Tal. XVll. Fig. 12). 

Gegen du Lumen hin findet man hin und widcr ZeDen, deren Mem­
bran unvollständig erscheint, und welche ihren Inhalt theUweise elJtleert 
haben. Schon hieBach ist kaum zu bezweifelBt 0088 jene Körpereben die 
noch unan'gebildeten Samenelemente sind. - Untersucbt man nun die 

,Samenftüssigkcit selbst in frischem Znstande, so findet man darin leicht 
die verschiedenen EDtwieklungsstadien jener Elemente. Ersien. kogeI­
förmige Körperchen, mit Kern, welche ganz den Character einer Zelle be­
sitzen, ihrer Gröase und ihrem glänzenden Aussehen nach aber entschieden 
mit den oben geachilderten Körperch8ll i'dentisch ai nd (0,007 die grö88ten); 
daneben Ihnliche, welche an zwei Polen gleichsam schwanzartJget kurze 
Baare tragen; und von diesem Stadium an alle U eberginge bis zu einem 
etwa 0,025 mm. langen Faden, welcher in seiner Mitte eine g,erlnge An­
schwellung trägt, In allen Stadien, auch in den zuletzt geschilderten, 
fand ich einen Kern. Zwischen diesen Formen fanden sich auch solche, 
welclte die Anschwellung an einem Ende trugen und spind eIförmige Zellen 
ohne haarfönnlge VerJllngerungen. Ob ich iibrigens in denerwAhnten 
Elcmenten die. ganze Entwicklungsreibe der Spermatozoen gefunden habe, 
oder ob es vielleicht noch spätere Stadien gibt, vermac ich Qieht zu aqeo· 
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Daaa die Samenproduction eine ununterbrochene, glelcbmliesige sei, ist 
kaum anaunehmen, da die Befmchtung wobl nur periodischI einige Zeit 
nacb AUlsto88ung der früher befruchtetcn und reifen Eier, erfolgen kann I} ; 
daher wäre es nicht unmöglich, dass ich kein Exemplar mit den definitiv 
entwickelten Spermatozoen gelUnden bätte. Wie dem. auch sei, Samen­
elemente Bind die abgebildeten Körper (Tar. XVII .• 'ig. 14) wobl jedenfalls. 

Es bleibt schliesslich noch übrig, den AnsCUbrungsgang der Hodeu 
zu besprechen. Derselbe besitzt eine auuerordentlicb verschiedene Länge 
und krümmt sich bei S. corculum (Taf. XVII. Fig. 5) von dem in der Mitte 
des Körpers gelegcnen Hoden In grossem Bogen gegen den Rticken, um 
noch unterhalb des ROsseis zu mUnden, während er bei S. Benedcni (Taf. 
XVII. Fig. 8) ganz ausscrordentlich kurz Ist. Bäuflg macht er Krümmungen, 
bei S. ßexuosa (Taf. XVII. Flg. I) bildet er ein Hufeisen, das gegen den 
RUssel geöffnet Ist; auch erscheint er (S. papilio, Taf. XVII. Fig. 4) spiralig 
gewunden, und wo das nicht der Fall 1st, kommt es Tor, daps sein Lumen 
wenigstens, cntwcder der ganzen Linge nach (S. eBrcinl) oder an ~inzel­
nen Stellen, die sich äusserlich schon als Anschwellungen bemerklich machen, 
in spiraligen Windungen das cylindrische Rohr durchzieht. Die scbema­
tiselle Zeichnung Tar. XVII. Fig. 18 stcllt cinen Llngucbnitt durch Hoden 
und AusMhrungsgnng bel S. careini dar; bier nimmt das Bindegewebe 
Theil an der Bildung der Leisten, welche die spiralige Windnng des 
Lumens hervorbringen. Fig. 9 zeigt einen scbiefen Schnitt durcb eine An­
schwellung des AusfUhrungsganges bei S. eorculum an deslen Hauptkrüm­
mung : hier bestchcn die Leisten nur aus dem DrUscnparenchym. Bislio­
logisch ist der Bau des A usff1hrungsganges In den peripherischen Schichten 
dem des Hodens gleich. Docll gehen die Zellen gegen das Lumen hin 
in ein entschiedenes Cylinderepithel über; leider bIn ich ausser Stande, 
zu entscheiden, ob dieses nicht vielleicht im frischen Zustande Cilien trägt. 
Musculatur besitzt dal Organ selbst nicht; wenn keine Cilien vorhanden 
sind, kann daher die Ausstossung des Samens nur durch Contraction der 
KUrpermuculator stattfinden. Die Zellen des Cylindereplthels besitzen 
eine Länge von 0,028 mm., eine Breite von 0,008 mm. (S. Tar. XVII. 

-Fig. 9). 

Die weiblichen Geschlechtsorgane nehmen fast den ganzen Körper 
der Suctorien ein, ohne indess bei diesen Thieren jemals hia In den Mantel 

t) Daaa daaaelbe Thier mehrfach hintereinander NachkommeDlChaft produc:h1, 
lat zweire]]o.. Faat jedea Exemplar zeigt au .. er den noch In den Ovarien enthal­
tenen Eiem, lolche, welche in die 8ruthöhle abgelegt lind. 
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einzotrelen. 'Die Baoptmasee der Organe wird von eige.lIehen Ot'arieD 
gebildet, Iwei Drüsen, welche jederseits etwa in. der Mitte des Körpers 
(der Ponkt Hegt nicht bel allen 8pecles ganz gleich) in die Br"thöble 
mUnden; sie Bind sehr stark verästelt, die einleinen Aeste aber durch­
setzen und umwinden die Moskelbündel, die den Körper durahzieheo, der­
gestalt, dass es bei der grösBeren Festigkeit der letz,ereo un81öglich 
scheint, die Ovarien freizupräparircn. Doch sieht man auf QueraehniUen, 
dase dieselben aus einer gleichförmJgen Zellenm&88e bestehen, welche von 
einer, 'Wie mir scbien, homogenen Hülle omschlosaen wird i ein besonderes 
Epithel ist nicht zu unterscheiden. Nach· E. vaft Bt.fteden.'. t) Beobacht­
ung~ findet die Umwandlung dieser ZeHen in die Eier in der Weise 
statt, dass 8ich die Zelle elnechnUrt, ond die eine Hiilfte sehr bedeutend 
wliebst, wlhrend gleichseitig in ihrem Ionern die Btark lichtbrechenden 
Körperchen des Dotters aultreten. Während die Grösae des so sich bil­
denden Eies mehr und mehr zunimmt, bleibt jene andere Hälfte der 
Mnttor.elle unverlndert, schnürt sich allmählig ab, und trennt sich von 
dem Ei, welches seiner weiteren Entwick.ung entgegengeht. 

In dem Momente, in welchem die Eier die oben erwlhnten MUnd­
ungen der Ovarien (Tal. XVII. m) p&88iren, werden sie von eiDer Kittmasae 
eIngebUlk upd zu langen Ketten vereinlgL Man hat vielfach- den Venucb 
gemacht, diese Ketten oder Blltter (denn aucb solohe, ganl denen der 
Lepaden Ihnlicb, Snden sieb) rur die OYarien auszugeben; natUrIIch mit 
grollem Unrecht. Es erscbeint mir. -unntitz, aUe die Irrtbümer, die über 
diesen Punct existirt haben, einzeln zu besprechen. Es genUgt, darauf 
hinzuweisen, dass der die Eier vereinigende 8&oif oifenbar homogen ist 
und von Museulatur ond derglelcben durehaus nichts darin zu Bnden ist. 
Mit der fortschreitenden Entwicklung der Eier wird diese Kitim ... e, wohl 
durch die Dehnung immer schwerer bemerkbar und beim Ausschlüpfen 
ist sie entweder aufgelöst oder doch in so kleiDe, durchsichtige Fetzen 
zerrislen, dass ich sie uicht auflofinden vermochte. 

Diese Kittsubstaoz wird, wie kaum BO bezweifeln ist, von Bwei DriJseD 
abgesondert, von denen je eine um jede MÜDdung der O".deo gellllert 
Ist, und,. wie man deutlich seben kann, in letltere einmündet. Dieie KiU­
drfiae besteht aus einer Rosette stark verästelter Schlaucbe. Schon Lauilcart 
aebeint sie gefunden zn haben; Rioe Aogabe indessen, dass Ihre Schläuche 

tJ Btl. t/(Ift Bme_. Keoherohea 1111' l'embrJopnie a. Cl1I.Itaß.. DL D6ve­
loppem_t a. l'oe1l' ., de l'embryoD du Sateullnu .. BuD. da I'ac. roral. de I'Aa. 
cle Be1gique. 2 me .6r. tome XXIX. No. 2. 18'10. paf. 99. 
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die der Ovirien fiberall be«leiten, ist ungenau. Bei aUen 'Von mir unter­
lOchten Arten, auch derjenigen, welche wahrscheinlich Leuc1carl vorlag, 
ist die Drüse eine elWH platte, oberflächlich, dicht unter dem Integu~nte 
d811 Körpers liegende Muse von verhältnissmlisslg geringem Umfange (Taf. 
XVII. d), erkennbar dnrch ihre weluliche "'Ilrbun« (der übrige Körper ist 
mehr plblich), und durch die ziemlich in ihrem Centrum befindliche 
.pnnkt8rtige OvarienmUndnng. Bei einigen Arien fehlt diese Drüse, und 
Ich fand dann stets die Eier unverkittet J lose in der Btuthöhle liegend. 
So verhielt es sich unter anderen auch bei dem von mir untersuchten 
PeUogaster und da auch LiUjeborg bei Poltogaster pagurl keine Elketten 
gefunden hat, 10 dUrfte E. VBn B~, S) Bebauptun«, dass Lilljeborg 
jene Drileen beschrieben und abgebildet babe, auf einer Verwechslung 
beruhen. 2) Dagegen oorrlglrt van Bateden ganz richtig Leuc1rarl', Aus­
druck Cylinderepithel für die Zellen begleitung dieser DrUse i (immer vor- • 
ausgesetzt natfirlich, dass L. eben diese auch gemeint bat). Das Fpitbel 
Ist ein einschichtiges, und besteht aus coniscben Zellen, welcbe Ihre 
Spitze gegen das Lumen kehren. Sie besassen auch in den peripherisehen 
Verlltelungen der DrUse noch eine TAnge von 0,017, an der Basil einen 
Durchmesser von 0,008 mm. Kerne und einen körnigen Inhalt habe ich 
in diesen Zellen nicht gefunden. Da v. Benetlen Bie aber gesehen hat, mQ88 
man, wohl annehmen, dass ihr Vorhandellltin oder Fehlen in Zusammen­
hang mit dem Auftreten oder Nacblassen der Beerelion steht. Die Schläuche 
aelbst haben eioen DurchmOIser von c. 0,06 mm., und aind ur d_ 
Auaaens,ite mit" einer eJgenthUmlichen Zelcbnl1llg verseben, die offenbar 
dadurch ibren Ursprung nehmen, dasa sich die Zellgrenzen ala auner­
ord.tUch starke, leisleoarüge Verdickungen markären. (S. Taf. XVII. Fig.15.) 

Wie die Verlistelong der dorch das Secret der Drtlaen gebildeten 
Elketten enlBt,eht, kann zweifelhaft erscheinen. Ich bin sebr geneigt r:u 
glauben, dass die KitlBnbstanr: die austretenden Eier nur al8 eine klebrige, 
spliter erstarrende HUlle umgiebt und d888 es Bewegungen, FaJtenbild­
angen d. Hantele siRd, welche die. KetteAbildang verursachen. Die Ver­
Istelung .. sicb ist niebt cbaracteriatisch: bei S. hians fand icb nur UD­

verilstelte SchnUre; dass die Kit18ubstanz nach dem Austritt der Eier .DoCh 
klebrig Jet, beweiet der Umst&ad, d888 die Schnüre bllo&g mit dem eillea 
Ende in der Falte zwisphen Körper und Mantel featbaft.en i enclUch. habe 

t) DuUetiD i.SI .A.e., de BeJgiqae loc. oit. pag. lOt. 
I) LiU;.".,'. Arbah iat mir im llomeü Dicht aar Hand. Doch Wot lieh 

auch in meinen Exoerpten duaua mollu ·'\Ion einer Beachreibang der KiUdl'ilae. 
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iela bei der~elben Art, S. corculum die Eier, je nachdem der )bntel den 
Körper reater oder .loser ulllschlo88, zu SchoUren oder Blattern verklebt 
gefonden. 

Der Raum zwischen den bisher geachilderten, dem Gtschlechtl8pparat 
angehörenden Organen wird, abgesehen von dem Interstitiellen Bindege­
webe, von ~ündeln deutlich quergestreifter Musculatur ausgefüllt, welche 
den Körper fast aUlschlieaelich in der Rlehlung von wner Seite zur audern 
durcheetzen, und ihm daber auf Querschnitten ein ü-fiicberigea AU88ehn ver· 
leihen. Indeaeen finden sieb auch MUBkelmaasen, die oberfilichliob dicht 
unter der Epidermis liegen. Endlicb verbreitet sich noch durch den ganzen 
K6rper ein Lacunelllystem, welches dem Verdauuugsapparat angebört. Auf 
diesen können wir indessen den UmsUinden nach nicht eingeben, ohne vor­
her den Bau dea Mantels bescbrieben zu haben. 

Es ist bereits geaagt. dass der Mantel in der Rückenlinie mit dem 
Körper des Thieres zusammenhiiogt, und da er eine Oeft'nung beait&t, welebe 
den Brutraum mit der Aussenwelt in Verbindung setzt, so lliast sieh schon 
hieraus scblieaaen, und die Untersuchung bestlitigt es, dass das Integument 
(Cuticula und Epidermis) die liussere Oberfllche des Mantels, seine innere 
Oberfiäche, und die des Körpers ohoe Unterbrechung und im Wesentlichen 
gleichartig überzieht. Die Cuticula der Bruthöhle , alao die des Körpera 
uod der inneren MantelobertJlche ist glatt und lehr dünn; an der Xantel­
öanung verdickt sie lieh meistena bedeutend, und überzieht die Falten, 
welche zo besserem Verachluue der OeflDung in dieselbe vorapringen, 
hlo&g mit einer so harten Schicht, das8 man sahnarlige Bildangen vo .. 
alch zn haben glauben kann (S. dentata). Auf der lusseren Mantelober­
filche wird dann die Cuticula der verschiedenen Arten sehr manllig(altig. 
Je nach der Gelahr, wie es scbeint, die dem Thiere Ton aU88ell ller droht, 
fiudet man gans zarte, fast glatte Cutieularbildungen nebea allen Ueber­
pngaatu'en, bis zu den complicirtesten Scbutzvor.richtungen. 'Gewöhnlich 
zeigt ,ich, dass diejenige Seite, welche dem Sternum anliegt, weniger ge­
schiltzt Iat, al8 die dem Abdomen sunicla.' ge)egeDe. Namen&Ueb auf 
dieser, aber auch nur weniger entwickelt, auf jeaer, fiDelet man perlartige 
Verdickungen, Boraten, gekrUmmte Domeo (die theilweiae eine bedeutende 
Grösse erreichen) und Aehnliehes. Besondem zierlich sind Bildungen, wie 
die bei 8. carina ta (Fig. 10, Tal.XVI.), flaacbenRirmlge Verdiduutgen mit einem 
Hohlraum, der ganz Ton Schmutz und Algon geCllit ist, oder wie die bei 
S. crueifera, wo sich über einer Schicht auaaerordentlich langer StachelII 
noch eiDe glatte Cuticula 108e auapannt, 10 dau daduch eine An von PoilLer 
pbildet wird. Specieller88 über diesen Punkt, der für die DiagDOse der 
Arten sebr wichtig ist, findd' man weiter unten. 
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Unter der Cuticula liegt überall eine einschichtige Epldermil von 
CylinderzeJlen; oder richtiger gesagt von conischen Zellen, deren Basia 
die Cuticula ablondert, während die Spitze sich zu einem langen, faat 
fMdenförmigen Gebilde auszieht. Der Durchmesser der Basis dieser Zellen, 
wie ich ihn bei S. Cartieri und S. carcini gemessen habe, betrlgt 0,006 
-0,008 mm. Dio Länge ist mir zweifelhaft; "enn der ganze fadenförmige 
Anhang mit zu der conischen Zelle gehört, so erreicht sie eine Länge 
von selbst 0,02 mm. Nicht unmöglich ist es indessen, dass lich mit den 
Spitzen der betreft'enden Zellen Bindegewebsf8sem in einen schwer zo 
lösenden Zusammenhang selzen. Jedenfalls sind, in der Weise, wie }'ig. 
21 u. 22 MU( Tar. XVI dies zeigen, die Cadenförmlgen Anhänge der Zellen 
sowohl der inneren als der liusseren Mantelepidermis bündelweise mit 
einander vereinigt, und je ein lolches Bündel der äusseren und inneren 
Epidermis begegnen sich und verschmelzen miteinander. So entstehen 
also Brücken von dem Kussern zum innem Mantelintegument, welche 
vielleicht in ihrem mittleren Theile aus Bindegewebefasern bestehen, und 
welche zwilchen sieb betrlicbtlichen Raum leer laIBen. Dieser Raum ist 
llun theilweise erliiUt von einer massenharten quergcstreiltcn Musculatur, 
welche in zwei Schichten von sich kreuzender Richtung sich um jene 
Brücken flicht. Bel den beiden Species, nach welchen die obengenannten 
Zeichnungen angefertigt sind (S. corculum u. S. crucieera) hat die innere 
Muekelschicbt eine vom Mund zur Ml&ntelöft'nung verlaufende, die äussere 
eine dalln senkrechte Richtung. In der Umgebung der Mantelöft'nung ver­
dickt sich die Muscniatur su einem Sphincter, welcher abwechselnd mit 
der übrigen Musculatur das Schlicssen und Oeft'nen der Bruthöhle und 
damit den W .. serwechsel hervorbringt. 

EI bleibt 80 Ichiiesslich noch ein Syitem von BohlrliumeD (h) im 
Mantel, zwischeD der Mosculatur ~nd der innereD Epidermis übrig; uu dieses 
zuaammeo mit dem den Körper durchsiehenden Lacunensystem dient sor 
Nahrungsaufnabme. 

Mögen die späteren LarY8nformen einen dift'erenzirlen Darm mit After 
besitzUD oder nicht ( constatirt ist das bisher nicht), den erwachsenen 
Formen fehlt beides. Nu.r bei einer Art, der Saeculina hians (Tar. XVII., 
Fig. 2) fand ich einen den Körper durchziehenden Canal, welcher hinten 
In der DorsallInie in die Mantel höhle mUDdele (a). Die Lage dieses 
Cana)'. macht es wahrscheinlich, dass es ein Darm ist j da icb aber bei 
dem e10zigen mir vorliegenden Exemplar den Körper vom Mantel getrennt 
haUe, konnte ieb deo Zusammenhang des Caoals mit der Mundöfl'oung 
leider nicht nachweisen. Dass jenes Lacunensystem mit der Mnndöft'DDng 
wirklich communicirt, habe ich aber, nacbdem meine Schnitte mich bereits 
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daTOn überzeugt hatten; Doch durch das Experiment Cestgestellt. Es ge· 
lang mir nlmlich die LacuneD (weulgsteDI dea Mantels) durcb eine Eln­
treibung von Injectionlmasae in den Darm des W ohnthierea zu füllen. Ein 
Irrthum erscheint mIr hierin unmöglicb, da die Injectionsspritze mit dem 
Schmarotzer gar nicht in Berührung kam, und Extravasale durchaus nicht 
vorbanden waren. Eigene Wandungen besitze~ diele Lacunen nicht. 

Es bleibt endlich noch Ubrig, einiges über den RUBBel unserea ThJeres 
zu lagen. Derselbe ist, wie bekannt, in das Integument des W obntbieres 
ein gebohrt, und an seinem "ulsereten Ende ist seine Cuticula ltark verdickt 
("er ist durch einen Cbitinring gestHtzt"). Der RUssel besitzt ein weites 
Lumen, welchea sich mit weitem Munde öffnet; nach dem Innern des 
Körpers communiclrt es mit dem geschilderten Lacunensystem. Der Raum 
zwischen Mund, lusserer Epidermis und männlichen Geschlechtstbellen ist 
mit &brillirem Bindegewebe erRiUt. 

Im Umkreise des Mundes geht das luslere Integument bei Pelto­
gaster in lange, wurzelarlige Fortsitze über, die sich Im Körper des W obn­
thieres verbreiten. Auch bei Lernaeodiacus hat F. Mülkr dieselbe nach­
gewieaen. Da der dazwischen liegende Mund, wie mir mein Prllparat von 
PeUogaster und Mü.lkr's betreffende Zeichnnng von Lernaeodiscus be­
weisen, In gar keioer Communication mit diesen Wurzeln steht I), auch 
ein Hohlraum in ihrem Innern mir nicht zu Gesicht gekommen ilt, kann 
ich mich nicht entscbliealen, sie für Organe zu halten, welcho dor ·Nahr­
ungsauCnahme dienen. Ich sehe sie vielmehr als blosse Haftorgane an, und dies 
um so mebr, als weder mir noch einem meiner Vorginger in diosen Unter­
suchungen je gelungen ist, dieselben bei irgend einer Sacculina nachzu­
weisen 2) j höchsteos findet man bei diesen geringe, lappenarUge Ausbucht-
ungen des Raodea. • 

Ein NerveD8ystem bei den Suctorien zu finden, ist auch mir nicbt 
gelungen. Im RUssel einer sehr grossen Sacculinjde, S. Besnosa, fand ich 
allerdings zwei Grnppen groBBer Zelle!!, welche an Ganglienzellen eriBner­
ten j eine der Gruppen lag doreal vom Munde, die andere ventral. Docb 
Icbeint es mir viel zo gewagt, diese Zellengruppen ohne weiteres rar 
Ganglien anzusehn, und ich mache diese Notiz nor, um die Aufmerksam­
keit der Facbgenossen darauf binzulenken. 

t) HtNt'. Bebauptllng, dau dieae Wurzeln In den Mud zariickslehbar .eleD, 
beruht auf dem Umetande, du. er 28 Exemplaren Peltogaater Ton den 29, die ihm 
vorlagen, die Wurzeln abgeriuen hat. 

z) SaccuUna purpure& MUll. ist, wie geugt, ein Peltogaater. 
YerlaaDcl1. 4. phJS.-me4. Ge.. N. 1'. m.84. 21 
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Um dlae allgemeine Uebersicbt einigerm88len abzuecbliasen , 1DU88 

ich noch auf die Entwicklung sa sprechen kom.eo. 

Was die Entwicklung im Ei angeht, so 1st dieselbe von Ed. van 
Brnedffi in dem bereits ciürLen Aufsatze sebr genau geschildert worden j 
eine Revision seiner Unterauehungen vorzunehmen, verhinderte die aus 
persönlichen Rücksicbten hervorgegangene Beschränkung der Zelt. Viel­
leicht kann ich später nochmals auf dies Thema zurückkommen: für jetzt 
muss Ich die ganze Entwicklungsgeschlohte noch taet so lückenhaft lusen, 
als sie bisher war. 

Bis zur Lösung da Eies hatten wir bereits obeu die Eutwlekiun, 
verfolgt. Von da bis zum AU88chlüpfen des Embryo's ist der Entwick­
lungsgang nach E. van Bmeden kurz follender: Der aus stark licht­
brechenden Kügelchen bestehende Inhalt theilt sich in zwei Hälften; die 
Spaltungsebene legt sich' durch die kürzere Axe (0,054 mm.), senkrecht 
zur längeren (0,07 mm). Sodann erachelnt eine zweite Spaltungsebene, 
welcbe durch die lange An gelegt ist. In den 4 so entstandenen Kllgel­
segmenten sondern sich die protoplasmatiscben Bestandttheile vom Nahr­
ungsdoUer, und treten als vier Zellen mit Kern rings um den einen Pol 
der beiden Thellungsebenen gemeinsamen Axe auf. Sie isoliren sich mehr 
und mehr von den 4 Dottersegmeuten, welche wieder in einander ftiessen; 
mehren sich durch Theilung und bilden so eine CaloUe Buf der Dotter­
kugel ; diese Calotte wich at und hüllt bald den ganzen Dotter als eine 
einschichtige Zellhaut (membrane bIastodermique) ein; endlich verdickt 
sich auf der einen (Bauch-) Seite diese Zellhaut, wird mehrschlchtig, es 
tritt eine dem Embryo angehörige cuticuIe bIaatodermique auf, Gliedmusen 
und Auge ditferenziren sich, und der Embryo schlüpft, noch mit einem 
grossen Dotterballen im Innern des Körpers, aus. 

Die verschiedenen Zeichnungen, die wir von liiesem Stadium haben, 
scheinen mir manche Ungenauigkeit zu entbaIten, auch die Deueale von 
E. van Benedt:n. Ich rüge lJaher' eiRe solche VOR dem Nauplius der S. 
carcini hinzu (Fig. 1, Tal. XVIII), und mache aur folgende Punkte aur­
merksam: 

Die Naupliuslarve besitzt in diesem Stadium eine Linge von 0,2 10m., 
gemessen von dem vorderen Rande bis zur Spitze der Schwanzanhängel 

eine Breile von 0,145 mm., gemessen von der einen Hornspitze zur an­
deren. Die Hörner selbst messen 0,02 mm., die Schwan~anhänge, welche 
bei den verschiedensten Species ganz die aus der ZeichnUDg ersichtliche 
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Geetalt haben, eltenraUs 0,02 BUII. Es iat nur ein Stirnange Torhaoden. S) 

Die GliedmaMen besteheo aUI einem vorderen Paar eiBfacher, un4 zwei 
PaareB gespaltener Beille. Dieselben sind mit Boraten besetat, von denen 
die gr088e Mehrzahl die halbe Körperlinge , 0,1 mm. hat; daneben ßn- . 
den eich aber auch andere, weit kiirsere. Da es nicht unmöglich ist, 
daaa die Zahl O4Ier Vertbeilung dieser Boraten ~ei venchiedenen Arten ver­
.chieden Ist, habe ich mich der Mühe unterzogen, dieselben genau zu 
slblen, was mir allerdings nur bei den lebenden Larven der S. carciui so 
geluDgen ist, dau Ich das Resultat als unbedingt richtig hinstellen kann. 
Hier besitzt das ElUiglied des ersten Paares 2 lallge und eiDe kUrzere 
Bo .... ; das vorletzte Glied " gaoz karze Borsten. Das- zweite FUlSpaar 
trigt an dem einen Ast 1), an d6m uderen 8 gleich lange, du dritte 
FUBlpaar an dem. elDa Aat 4. an dem anderen 2 gleichlaoge Boraten. 

Andere Organe, Mund, Darm, After, Geschlechtsorgane oder irgend 
etwas dergleichen, babe Ich an diesem Stadium nie entdecken können. 
Das ganze Innere Ist noch gelUllt mit den gllDzenden KUgelche~ des 
Nabrungsdotter's, während die ganze Rinde noch ans den Zellen der 
.membrane blastodermlque" bestebt. 

Bereits etwa nach einem Tage macht der 10 gestaltete Nauplius eine 
Häutung durch, nach welcher er in seiner Form etwas verliDdert .erachelnt. 
Während er nlmlich die frühere Breite behält, hat seine Länge zugenommen; 
er mlut von der Stirn zur Spitae der Schwanutacheln 0,0265 mm. Neben 
dem Ange lind 2 Borsten ("frontal bristles") aufgetreten. Die FU88paare sind 
denen du eraten Stadium'. gleichgeblieben, nur da88 die Borsten je auf einer 
fastfingeräbnlichen Abzweigung des Beins stehen (das einfache Bein schien 
mir eine kurze Borate weniger zu haben [?]). Die Hörner haben sich 
ebenfalls geändert: bei einigen ,Exemplaren schienen sie mir zweispitzig 
geworden zu seinl bei andern sah ea aus, als wären sie zweigliedrig und 
all sprosste eben ein drittes Glied hervor. Ich kann nicht entscheiden, 
ob eins dieser bei den Bilder eine TäuBchung war, oder ob es etwa auf 
eiDander rolgende Entwicklungsstadien waren. Die Schwanzanhänge alDd 
bedeutend gewaehBen (0,045 mm.) j während .Ie rrUher breit und platt 
waren, sind sie jetzt stacheiförmig geworden, und haben zwei Glieder; das 
Endglied .18t mit reinen Härchen besetzt. 

t) Soll bel P. purpureua nach F. Müllw fehlen. Mei.tena .JtOheint seiD PigmeD~ 
aehwarz ~u leiD. Bei S. c:arelni IIIt el rolla, 1Uld 80 kommt e8, dau Thiere, deren 
Mutelhöble mit Cut relCeu EierD gefüllt IIIt, .ötblic:b aUllneD. 

21* 
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Im Innern des Körpers beginnt zu dieser Zeit eine Differenzlrung der 
Orgllne. Der Dotter, aus welt weniger zahlreichen, grossoren Kugoln be­
I!tehend, ist in das hintere Leibesende zurückgedrängt. Das Yorderende 
ist gefüllt mit einer braunen körnigen Masse j rechts und links in der 
Gegend zwischen der zweiten und dritten Extremität findet sich je ein 
undurchsichtiger, stark glänzender Körper, vielleicht die Anlage der Augen 
der Cyprislarvenformj endlich bemerkt man noch zwei bandartige Masson 
von dunkelrother Farbe zwischen diesen Körpern. Welche Organe aus 
diesen beginnenden DllTerenzirungen später entstehen, kann ich nicht an­
geben, da es mir bilher nicht gelungen ist, die Larven über dieses Stadium 
hinaus am Lehen zu erhalten. Das. es aber zwischen diesem Stadium 
und der Cyprisform noch Uebergänge gibt, scheint nllr unzweifelhaft. Nur 
dürften sio sicb weniger durch Verschiedenheiten der Kusseren Form, als 
vielmehr durch die Entwicklung innerer Organe unterscheiden. Auf diese 
hat leider Fritz Müller, der die ganze Entwicklung VOll Lernaeodiscus bis 
in's Cyprlsstadium verfolgte, wenig od~r gar nicht geachtet. Die von 
Hesse I) beschriebenen und gezeichneten' Zwischenstadien sind ganz un­
glaubwürdig; er hat zwei dieser Thiere unter den gewöhnlichen Nauplius· 
formen in der Bruthöhle einer Sacculina gefunden, wohin, wie ich mich 
selbst liberzeugt habe, nicht sehen andere Larvenformen mit dem Wasller 
gelangen, welches das Thier von Zeit zu Zeit hineinpumpt. Da, nun diese 
beiden Formen 10 mal so gross sein Bollen, als das vorhergehende Stadium, 
10 scheint mir auch Bchon damit der Beweis gelierert zu sein, dass es 
fremde Eindringlinge waren. Bier aillo findet sich die erste LOcke in der 
Entwicklungsgeschichte der Suctorlen. Aber auch das nun wieder folgende 
bekannte Entwicklungssladium, die Cyprlsform, ist une'enau beschrieben. 
Bisher sind nur die Untersuchungen von Frit: Müller darüber veröffent· 
licht: diese beziehen sich auf die äussere Gestalt und die Gliedmaasen der 
Cyprisform, also auf Dinge, die weniger wichtig erscheinen mUssen, zumal 
hier nur geringe Verschiedenheiten von dem Cyprisstadillm der übrigen 
Cirripedien vorliegen. 2) Ueber die innere Organisation der Cyprisform 
eltistiren nur die schon erwähnten Vermuthungen, die gellchlchtliche 

1) Ann. sc. nat. V sh. tome 11. 186'. p. 858. PI. 12 r. g. Wenn Ich auf die 
Ton Unrichtigkeiten und _. Sorglollgkelten wimmelnden Arbeiten B_,'. hle und 
da eingehe, 10 m5ge man mir dies nrseihen. Dieaelben haben mich so oR in die 
Irre gefübrt und aufgohalten, das, icb wenigstens wüDachte, Andre Tor gleichem 
Zeitverluate In bewahren. 

J) Die zweite Entwickluugaetufe der Wurzelkrebse. Troach.,l', ArohiT 1863. 
Bd. I. pag. U. 
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Differenzlrung betreffend. Ich selbst babe nur in eioem Präparate des 
Herro Professor Bemper eine Cyprisform zu Gesiebt bekommen, welcbe aos der 
Bl'othölile einer Soctorle stammt, die sieb mebrfacb von Sacculina unter­
seIleidet, namentlicb dadurcb, dass 8ie, wie Clistosaccus, keine Mantclöff­
nnog besitzL Die In Damarfirniss eingelegten Larven sind oicbt so coo-

. se"irt, dass sieb ibre iooere Organisatioo erkennen liisst: jedenfalls aber 
besitzen sie, wie die der nicbt schmarotzenden Cirripedien z w e I Aogen. leb 
gebe in Fig. 5 u. 6 Tar. XVIII. oine von Semper selbst herrührende frUber scbon 
publieirte t) Zeichoung dieser Form. Bei Saccalina scheint sieh, wie erwäbnt, 
ebenfalls ein Pa a I' von Augen scbon während der ersten Hlutung anzulegen j 
und selbst bei Lernaeodiscus scheint die voo F. Milller berrührende Zeiehnung 
last gegen lel:ae Angabe zu sprechen, dass die Cyprisform einänglg sei. 

Wie nun endlich aus der Cyprisform die erwachsene Sacculina ent­
stebt, ist nie beobacbtet worden. Aus dem anatomillchen Bau der letzteren 
würde ich auf folgende Entwicklung scbUessen. Die eyprlsrdrmige Larve 
setzt sich am Wobntbiere fest, und zwar, wie die übrigen Cirripedien, 
miltels. der' HaftRihler. Der miulere Theil der Schalenrlinder verwächst 
am Baocht', wie dies durch Olaus t) Beobachtungen von einigen Lepaden­
puppen bekannt ist. So bildet die Schale eine Umhüllung des Körpers, 
-welche nur zwei ZugInge zu diesem übrig lässt; die vordere Oeft'nung 
bohrt sich mit ihren scharfen Rändern in den Körper des Wohnthieres, 
und bildet verwachsen mit den Mundtheilen des Thleres, wahrscheinlich 
unter Reduction der HaCtfühler den Rüssel der erwachsenen Saccolina j 
die hintere Oeffnung perslstirt als Mantel öffnung. Der Mantel selb;t ist 
all8 der Schale entstanden, und hängt, wie diese, in der Rückenlinie mit 
dem Körper des Thiores zusammen. Dieser hat Augen und GUedmusen 
verloren. 

Ob und in wie weit diese nur aus den anatomischen Verhältnissen 
abstrahirte Entwicklungsgeschichte in der Wirklichkeit vorhandt'n ist, muss 
die Zukunft lehren. Icb wUrde nicht gewagt haben, eine solche Hypothese 
obne Beweismittel aufzustellen, wenn ich nicht glaubte, dadurch am besten 
zo erllutern, in welcher Weise sich nach meiner Auffassung die Suctorien 
mit den Balaniden und Lepaden vergleichen la88en. 

Nacbdem ich in deu vorstehenden Zeilen meine Untersuchungen fiber 
den Bau der Soctoria im Allgemeinen dargelegt habe, mUBS ich zu 
einer speciellen Schilderung der zablreiehen Arten übergehen, welche mir 

S) Reileberlcht. Z. f. w. Z. Bd. 13. 1888. p. 1160 T. XXXVIß. Ffg. 3 G, 6. 
') Die c)'Prfe-lhnliche Larve der OIrripedien 1869. par. 4. 
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vorgelegen haben, und welche bis auf eine einzige neu sind. Bevor ich 
aber an diese Diagnole gehe, ist es eigentlich uuumgänglich notbwendig, die 
Diagnose der grösleren Abtheilungen, wie sie sich nacb meiner Anschau­
ung ergibt., voraoasalchlcken. leb thue dies um 10 lieber, als ich damit 
den Inhalt meiner Arbeit in wenigen Zeilen recapituJire j und es iet selbstver­
Itändlicb, wenn icb in das von Darwift gegebene System mit dea ErgKn­
songen GerBtiicller's nur die nothwendigen Aenderangen eintrage. 

Eine lolche Ich eint .mir nun zanlcblt die, dasa man die Suctorla, 
statt lie als die am tiefsten stebenden Cirripedien aufzuf"len, Iwllchen 
die Ordnungen (oder Subordnungen ) der Thoraclca und Abdominali. einreiht, 
so dus du System lauten wUrde: Cluais: Ortutaua. Subelueil (Ordo); 
Oirrlpedia. Subordo: I. Thoracica. 11. Suctoria. 111. Abdominalia. IV. 
Apoda. Wenngleich die Suctori. nlcbt jene Segmentiroug zeigen, von 
welcher bei den Abdominalia und Apoda Spuren vorbanden elnd, so ist 
dieaer Mangel doch offenbar die Folge einer RUckbildung durcb Paraaltls­
moa; die Larvenformen dagegen steben 10 hoch Uber denen des Crypto­
phlalUI, dei Vertreters des Abdominalia, und gleichen in beiden Stadien 
so sebr denen de,r Thoracic., dasl sie auf eine nahe Verwandtscbaft mit 
diesen schliessen lulen. Auch die RUckbildung geht Ubrlgene nicht so 
weit, als die der Proteolepas, wu wenigstens den MlAntel angeht, Die 
Diagnole selbet wUrde lauten: 

Unterordnung Suctoria LiUjeborg (Rbilocepbala F. MiUkr). 

Woblentwlckelter, muskulöser Mantel obne Verkalkungen, meist mit 
einer durch einen Sphincter verachliessbaren Oeft'nung. Körper ohne alle 
Segmentirung. Gestalt sack· oder wuratförmlg. Larvenföbler nicht per­
RisUrend, Gliedmaasen vollstlndig fehlend. Mund rliaaelf6rmig, zuweilen 
ringaum mit wurzelartig verliatelten Fortsitzen besetzt. Ein selbstständiges 
Verdauungsrobr feblt mei.t~ns, als solcbes fungirt ein den Körper und 
Mantel dorchzlebendes Lac.Doensyatem. Die meist paarigen Hoden binter 
der Mundöffnung gelegen, ibre AusfUhrungsgKnge in die Bruthöhle aoa­
mündend. Hermapbroditiscbe Individuen. - Erstes Larvenstadinm (Nau­
pllusform) mit korz zweispitzigem Hinterleibsende, darm- und mundlos 
durch mehrere Zwiscbenstadien in die Cyprisform übergebend. - Ectopa­
laaiten höherer Orostaceen (Decapoden), an deren Abdomen sie angehef­
tet aitzen. 1) 

1) Ob lie aieh wirklich vou Blutßiillllgkeit, und nlrbt vielmehr vom Darm­
jnhalte d81 Wobnthierea nlhren, f.' mir, epU meinem InjectioDBbefluad, miDd~ten, 

.,."ifelbafl 
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Eine Trennohg der vorhudeDen Gattungen In Familien kun ich 
Dicht vornehmen, da mir Apeltea, Clisto.aceul ond Lernaeodlseus Dicht • 
vorgelegen haben, und die vorhandenen Dlagnolen der euteren bei den 
Gattungen ungenügend sind. Wenn Miilkr'. Beschreibung YOn Lemaeo­
diaeul richtig ist, so kann man vielleicht die im Allgemeinen dorsoventrale 
Compreasion des Kö~pers von Lernaeodiscus und Peltogaater der lateralen 
von Sacculio& entgegensetzen. Doch wire es immerhin nocb möglich, 
daaa bei Leroaeodiaeus eine ähnliebe Verkennung der ursprünglichen 
Symmetrie vorüegt, wie bei SaccolinR. leb gebe zur Diagnose der Gatt­
nDgen Sacenlina und Peltogaster aber. 

Gattung. PeUogaster Ratlike. Der Mautei bildet einen langgestreck­
ten .. drehrunden, wUrltförmigen, ein wenig gekrümmten Sack, de8sen glösste 
ConC&vitit der Rücken ist. Am Hinterende liegt die Mantelöfl'nung, in 
der Rückenlinie I) der Rü8se) mit der Mundöft'nong, deren Ränder in wor­
zelförmige Haftorgaue ausgezogen sind. Der Körper ist in der Dorso­
yentralricbtung zusammengedrückt, Dnd seiDe Seitenränder nach dem Rü­
cken zu eingerollL Hode paarig. Kittdrü8se fehlend, daber die Eier lose 
in der Mantelböhle angehiLuft. _ - Schm~rotzend -auf dem Abdomen von 
Pagomsarlen. 

SPECIES: 
Piltogcuter paguri. Rathke auf Pagurus pubescens, cbiraeanabus, 

Bernbardus und Cnanensls. 2) Peltogaster Btdcatu,. Lilljeborg auf Pagurus 
cbirac&nthol und cuanensls. PeltogtUter I microstoma. Lilljeborg auf Pagu­
rus cbiracanthu8 und laevi8. Peltogaster albidUB. He88e auf Pagurus ohne 
Speciea&ngabe. PeltogtUter purpurell' Mall€r und Peltogaster ,odali, Mal­
~ anf Pag. sp..- Alle lechl Arten sind ungenügend characteri8irt, da die 
Flrbong je Dacb dem Inbalte ,der Brotböhle oder je nach der Vegetation, 
die Rieb häufig auf dem Mantel findet, wecbselt, und Grössenunterschiede 
womöglich nocb weniger Bedeutung baben. Die einzige brauchbare An­
gabe ist vielleicht die für Peltogaster microstoma, dass sein Mantel borstig 
seI. Da icb keine der genannten Arten vor Augen gehabt habe, so· kann 
icb auch fUr die von mir untersnchte philippinische Art, die icb Peltoga­
ster p1&ilipfIinen8i8 nenneD will, keine andere Diagnose aofstellen, als die 
der Gattung. Nur will Icb hin.uffigen, dasl ibr Mantel glatt sei. Mit 

1) Genau genolDlDen kann man den RitUell nur die Linie vom RÜI8el bia zur 
Irfantelaftiumg neU8D. Der Zuaammenhang dea KlSrpen mit dem Mantel gebt· aber 
Tom mehr oder weniger tiber den Mund hina1Ul. 

a, Der TOB Krirer auf Blppolyte pOlio]. pfundene Paruit iJt wahnobeiD1i~ 
ein lIopode gew8len. Siehe nnter meinea Nachtrag. 
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Einschluss dieser neuen zählt dann die ganze Gattung 7 schlecht diagno" 
sticlrte Arten, von welchen vielleicht manche wieder cassirt werden wird, 
wie denn Peltogaster tau von HUBe selbst bereits aufgegeben ist. 

Gattung: 8acculina. Thompson. Der Mantel bildet einen seitlich 
plattgedrückten Sack, deuen mehr oder minder scharrer Rand die Mittel· 
linie des Rückens und Bauches darstellt. In dieser I.Inie liegt vorn der 
RUssel, welcher niemals wurzeiförmige Ausläurer trllgt, Ihm ziemlich genau 
gegenüber die Mantelöft'nnng. Die urspl'üngliche seitliche Symmetrie ist 
schwer erkennbar, dagegen eine durch Anpassung an das Wobnthler ent· 
standene Symmotrie zwischen Bauch und Rücken sichtbar. Der Körper 
ist seitlich complimirt, und bewahrt die seitliche Symmetrie; doch kommt 
auch Faltung des Körpers vor. Hode meld paarig. Kittdrüse selten 
fehlend; die Eier meist in Schnüren oder Blättern miteinander verklebt. 
Schmarotzend auf dem Abdomen von Brachyuren und PorcellaneD. 

SPECIES: 

1. Sacculina inflata Leuck. auf Hyas aranea. 
2. 8. bicmgulariB auf Plaiycarcinw pagurw., 
3. 8. Herbstiae HeBle auf Herbstia nod08a. 
4. 8. Gibsii lIeBle auf Pisa Gibsii. 
Alle vier eigentlich nur durch das Wohnthier chafakterisirt. 
5. 8 . • pec. (Gerstlicker) auf Melissa fragaria, unbeschrieben. 
6. S. carcini Thompson. 
Gestalt abgeplattet ovoid; an den Polen der langen Au iat der 

Mantel etwa wie bei einer Citrone in je eine stumpfe Spitze ausgezogen. 
Bel aehr jungen Thieren felilen diese Spitzen; bei solcben, deren Mantel· 
höhle von Eiern strotzt, ist die Gestalt mehr unregelmässig. Eine Ab· 
bildung des Thieres habe ich nicht beigegeben, weil solcbe schon mehr­
fach vorhanden sind; die Umrisse kann man übrigens aus dem Schema 
Fig. 7 auf Taf. XVII. erkennen. Mund rÜ88elförmig verlängert; Mantel· 
öft'nung mlssig gross, nicht hervorstehend. Länge von Mund' zu Mantel­
öft'oung ca. 12, Höbe von Rücken zu Bauch ca. 18 mm. l ) Die Cuticula 
des Mantels ist von unerheblicher Dicke, fast völ1ig glatt (sie zeigt nur 
aebr kleine punktförmige Erhabenheiten). Der Körper selbtt ist stark 

• 

t} DiMe Maaue lind n.tflrUch lehr wecbl81nd; die seitliche Dicke Dament­
lieb gaDz abhltDgig Tom Fi1lluDgll1lltal1de ilt'r Mantelhöhle, MeiDe Angaben be­
slehep liob, wo eine AUlWahl milglicb war, auf er"aehl8De Thiere • ~lIeerul1g 
der Brnt.biShle. 
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seitlich comprimirt und ,ymmetriICb, auf der gansen nüekenllnie vom 
Monde bis zur Mantolöß'nung mit dem Mantel verwachsen. Die Mtioduog 
der Ovarien liegt beidersei" siemllcb nabe der ManteUSffDung, und zwar 
so, dau ale den Mittelpunkt des nach binten gerichteten convexen Randes 
der etwa halbmondRSrmigen EiklUdrti.e elDDimmt. Die eylindrilcben boi­
den Hoden liegen dicbt neben einander iD der RUekenlioie oberhalb des 
MUDdee, diebt am Mantel i ibr langer Au.fUhrungacang mit spiraligem 
Lumen mflndet etwu unterhalb des Mundes In die Brulböhle •. 

Die Zabl der von mir untenuehten Exemplare Jst sehr erheblicb. 
Die Jugendrormen 81nd oben, soweit mUgJlch, beechrieben. Wohntbiere 
sind Carelnus maenas und nach den Angaben Anderer: Portnnus marmo­
re1Il und hirtellu8, Xantho lIo,ldus, Galathea squamlrera und Bya saranea)) 
Fundort der von mir untersuchten Exemplare eine Klippe an der DUne 
\"on Belgoland, der .og. Kalberdanz. 

7. 8. eorculum nov. '1'. (Taf. XVI., Fig. 1 a und b). 

Umriu Im Profil breil herzRSrmlg mit abgerundeter Spitze. Die 
dem Sternum zugewendete Seite seigt stete, auch wenn mehre Exemplare 
auf einem Wobntbiore bausen , zwei seiebte ovale .:indrUcke, die durch 
eine stumpfe Leiste gescbieden werden. Lebt du Tbler aoUtlr, 80 legt 
sieb diese Lei.te in die J .. lngsfurche des Sternums, in deren Grund dch 
die Sutur befindet j die beiden EindrUcke werden von den Hervorwö)b­
angen dee Stl"rnum's ausgerullt. Die dem Abdomen sugewendete Seite 
zeigt eine hufelsenlörmige, mit der Convexl"t des Bogens nacb binten 
gerichtete Wölbung. Die Vertiefung, welcbe die bolden Schenkel des 
Hufeisens trennt, entprieht, wenn der Schmarotzer 80Utlir ist, dem auf der 
Unteneite des Abdomens stark hervortretenden Enddarme des Wohn­
thieres. Der Mund iat rüsselartig verllngert, während die Mantelöß'nung 
ganz f1acb inmitten eines sphlrischen Dreiecks Jiegt, das man slcb durch die 
Ab8~umpfuDg der Hersspille entstanden denken kann. Linge vom Mund 
znr Mantelöß'nong 12 mm., Höhe 16 mm. 

I) DlUM VerseichDi .. VOD Wohnthieren iat mir .ehr zweifelhaft. Ich leIbat 
habe nie lIiDe Art aul swei WohnthiereD venohiedener Art gelaDden. Aul dem 
Kalberelan bei HellOland kommen neben CareiDus maeD" noch H,... araneus und 
Portunaa hirtetlu. Tor. Aber während von jener Artjede8 "ierte Exemplar eine 8aceulina 
Vag, waren die beiden letzteren gäDzlich davon venchoDt. DeneIbe Grund beweKt 
mich rür die Selbltllndigkeit von Leuaiar"s Art S. inftata einzutreten. Aal eben 
jeaem KalberduB! wo S. earcinl .0 bld, war, babe ich hunderte YOD Exemplaren 
1'00 PlatpwclUlIl papraB vergeblich aal SaoouUua utereuchL 
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Die Cuticula des Mantels ist von theUweiee ziemlich erheblicher Dicke, 
namentlich auf der Abdominalseite und am meieten in der Umgebung der 
Mantelöft'oung (0,04-0,1 mm., wobei die Verdickung &In Rlissel unbe­
rOckeichtigt geblieben Ist). Ueber die ganze Oberfläche des Mantels ver­
Itreut finden sich Domen, welehe, auf der Sternalleite in der Nlhe dM 
Mundes fut unmerklich, aur der Abdominalleite , und namentlich ia der 
Gegend der Mantelöftbuog eine eehr bedeutende Grösse erreichen (Dicke 
an der Buis bis In 0,18 18m., Linge bis zu 0,27 m.). S. Tar. XVI. Fig. 
21. Der Körper ist seitlich comprlmirl und symmctrilch (S. TaC. XVII. Fig. 
5 • u. b). Die VerwachsuDg TOD Mantel und Körper gebt vorn ziem­
lich welt Ober deo Muod hioaus, hioten his zur Maotelöft'nung. Die 
Mündungen der Ovarien (m) fioden sieb beiderleits ziemlich in der Mitte 
der Seiteofllche des Körpers, sind verhältDissml88ig gross mit etwal wul­
stigem Rande, und liegen am bintern Rande der etwal zweilappigen Ei­
kittdrüse (d). Die paarigen kugligeu Hoden (g) liegeo rast in der ,Mitte 
des Körpers, etwas dorsal von den Eiklttdrüsen, docb nicht oberflächlich, 
wie diese. Ihre Ausfllhrungsgänge ziehen In grossem Bogen, .unlchst 
gegen den Rticken bis an den Mantel, dann gegen den Mund hin und 
etwas fiber ihn hinaus, wo sie, ein wenig eentral vom MODde, in die 
Bmthöble mUnden. Du Lumen der A usf1ihrungsgllnge ist epiralig i in 
einer Anscbwellung der leillteren da, .wo sie den Mantel erreichen, sind 
die Windongeu am dichtesten. 

Zahl der untersuchten Exemplare 5, von welcben Iwei zusammen auf 
demselben W obnthlere. Sämmtlicbe enthielten In der Bruthöhle Eier in 
niedrigen Stadien. Wohntbier: A tergatis Ooridus (tk Haara). Fundort: 
Bohol (Archipel der Pbilipplnen). 

8. 8. dmeata '1&00. Hp. (Taf. XVI., Flg. 2.) 
Umriss im Profil annlhernd dem einer Bratsche ähnlich, doch plum­

per. Die beiden Seltenlliieben sind einander rut völlig symmetrisch. 
Der Mund ist rfiuelarUg vp.rllngert, die Mantelöft'nung besitzt einen stark 
wulstigen Rand, und starke, papillenlörmig hervorragende Falten j da diese 
Ton einer dicken Cuticula fIberzogen sind, so haben sie fast das Aussehen 
von Zähnen. Länge vom Mund bis zur Mantelöft'nung 10 mm, Höhe 
18 mm. 

Die Cuticula des Mantels ist von mlssiger Dioke (c. 0,07 mm.) und 
trägt warzenn5rmige Verdickungen von etwa 0,028 mm. imDurcbmel88l' j diese 
Warzen ihrerseits besitzen Fortsätze, wie dies etwa Tar. I. Fig. 24 dar­
stellt: doch stehen hier deren weit zahlreichere (c. 25) dicbt aneinandergedrängt 
auf einer Warze. Der Durcbme88er der Fortslitlle ist am Grunde etwa 
0,006 mm. Der Körper ist seitlich cQmprimirt uud symmetrisch;, s~iDe 
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Verwacbsong mit dem Mantel geht vorn etwas über den Mund binaas, 
binten bis zm ManteUSfFnang. Die OefFnongen der Ovarien liegen in der 
Mitte der Seitenftllcben des Körpers und zugleich mitten Iq der kreiaför­
migen Elkittdrfise. Die paarigen kagolförmlgen Hoden liegen dicht am 
Rfillllel und haben einen kurzen, gegen seine MU.dong hin stark In­

schwellenden AuslUhrangsgang. (8. Taf; XVII. Fig. 6.) 
Zahl der untersucbten Exemplare j. W obntbier: PorhlDas &p. Fund· 

ort: Canal TOD Laplnlg, Bobol, Arehip. der Philippinen. 

9. 8. bur,a paatoriB n. 'P. (Taf. XVI. Fig. 3.)' 
Um~iae im Profil dem der Fracbt von Thlaapi buraa paatoris sehr 

Ihnlicb. Die aeitllcbe Compression ist bei letzterem jedoch bedeutend 
stärker. Die belden SeitenOlicben dieeer Saccollna sind einander symme­
trisch. Der RUssel ist ausaerordentlicb kurz und schwach, die Mantelöft'­
nung beaitzt keinen aufFallend wulstigen Rand. Linge vom Muode bis zur 
Mantelöft'uung 6 mm., Höhe 9 mm. Die Cuticula Ist mit stumpfen Wärz­
cben bedeckt. Der Körper ist· sehr wenig seitlich comprim:rt. Da der 
Erbaltungsznstand der mir zu Gebote stehenden Exemplare nicht tadel­
los war, so kann icb Uber die Lage der OvarialöfFnungen und d.ßs Vor­
bandensein von EikittdrUsen nichts erwlhnen. Die Hoden gleichen an 
Gestalt und Lage denen von 8. carclni; nur liegen sie nicbt so dicht 
neben einander. 

Zabl der untersuchten Exemplare 4. Wohntbier : Lambrus turriger 
Ad. and. Wb. Fundort: Pandanon 35' Faden, Cabulan 15 Faden, Canal 
von Lapinig 6-10 Faden. 

10. S. piriformu R. 'PI (Tal. XVI. Fig. 4.) 
GeataU annlbernd kqelförmig; ein Eindruck in der Mondgegendy 

ei oe ganz seiebte Furche auf der Abdominalseite , etwas abgeplattet aof 
der Sternalselte. Hllnd in einen sehr schwachen RUasel verliDgert; die 
MaotelöfFnung Dndet sicb gleichfalls am Ende eines kurzen RUllllels. Länge 
6 mm., Böbe: 6 mm. 

Die Cuticula zeigt keine erbebl1cben EigenthUmlicbkeiten. Der Erbal­
tllDgBzOItand wllr schlecbt, doch. liessen sieb die beiden Boden und die 
EikittdrÜBell unterscheiden. Die gaDze Maotelböble war gefüllt mit der 
Brat eines parasitischen Isopoden, welcher sieb gleichealla in drei Exem­
pk.ren, einem weiblichen und zwei Mlonchen, darin vorfand (s. u.) 

Zahl der untersucbten Exemplare: 1. Wohntbier: ChorinUII aries. 
Fundort: Canal von Lllpinig zwischen 6 und 10 Faden. 

11. 8. pilota R. Bp. (Tal. XVI. Fig. 5.) 
Qestalt etwa niereq- 04er bobnenföralg. Der Mund hum rlileeJför~ 

I 

Digitized byGoogle 



32( KOSSMANN: Bt·itrige zur Anatomie dllr Ichmarotzenden Rankenfülller. 

mig hervollretend, liegt in der ConcaviUlt, die Mantelöft'nung ganz flach 
in der Convexität. Die J~änge beträgt 4,5 mm., die Höhe: 8 mm. 

Die Cuticula dea Mantels zeichnet lieh dadurch aus, dass sie mit 
langen Haaren bedeckt erseheint. Je 5-7 derselben nehmen ihren Ur­
sprung aus eiDer gemeins&mp.n Wurzel. wie dies Fig. 23 auf Taf. XVI. dar­
steUt. Der Durchmesser dieser Wurzeln' beträgt etwa 0,032 mOl., die 
Länge der Haare inel. der Worzel 0,85 mm. Der Körper ist misslg, 
seitlich comprimirt und symmetrisch. Die Oeft'nnngen der Ovarien und die 
EikittdrOsen liegen sebr writ nach hinten; die männlichen SexualorgAne 
gleichen in Lage und Gestalt ziemlich gcnall denen der S. dentata. 

Zahl der untersucbten Exemplare: 1. Wobnthier: Pisa n. ap. (Prof. 
Semper beabsichtigt, diese Art in Kurzem unter dem Namen Pisa triquetr. 
bekannt zu macbeq,)' Fundort: Bohol, Strand region. 

12. S. crucifera n. '1'. (Tar. XVI. Fig. 6.) 
Gestalt kugelfOrmlg. Mund stark rüsselfOrmig ausgezogen, Mantel­

öft'nung ein gleichschenklig kreuzrörmiger Einschnitt innerhalb einet kreis­
runden, wenig hervortretenden WIllstes. Länge: 7,5 mm., Höhe: 6,5 mm. 

Die Cuticula (s. Taf. XVI. Fig. 22) ist, wo sie den R088el, seine nächste 
Umgebung lind dllD kreisr6rmigen Wulst der Mantelöft'nung umgibt, glatt 
und einfach. An der ganzen übrigen Manteloberftäche aber hebt si('h diese 
glatte Cnticula frci von den darunter liegenden Schicbten ab, und mAcht 
so Raum rur ein dichtes, ~ammtartiges Polster starrer und spitziger Cuti­
cu)arstacheln, deren jeder alll die Ausscheidung einer Epidermoidalzelle zu 
betrAchten ist. Die Entwicklung dieser Sta('heln geht am besten aus dem­
jenigen Bnde hervor, welches man erhllt, wenn man Schnitte durch die 
Grenzen der oben bezeichneten shchellosen Stellen legt. Bier sitzen nlO1-
lich ganz kurze stumpfeoDische Stacheln wie MOtzen auf den Epidermoi­
da1zeJlen. Dass da. ganze Bild nicht das eines vorübergehenden Häut­
ungsstadiums sei, nmss ich annehmen, weil es sich bei bei den von mir 
ontersucbten Exemplaren In gleicher Weise darbot. Der Körper ist mäs­
sig seitlich comprlmirt, doch immer noch stark im Vergleich mit dcr Ku­
gelform , die das Thler sammt dem Mantel zeigt. Die Ovaria)öft'nungen 
mit den Eikittdrfisen liegen etwas hinter der Mitte der Seitenflächen. Die 
Hoden haben Form und Lage wie bei Sacculina carcini, mit stark ge­
wundenem J~umen des Ausführungsganges. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 2.. Wohntbier : Cancer Savignyi 
M. Edw. Fundort: Canal von Laplnig, 6-10 Faden. 

13. S. papilio fl. &p. (Taf. XVI. Fig. 7.) 
Umriss Im Profil einem Schmetterlinge mit ausgebreit~ten Flügeln 

ähnlich. Das Thier ist seitlich ziemlich stArk comprimirt, wie die schema· 
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tischen Querscbnrue (Taf. X V 11. FAg. 4 bund (') zeigen. Die Seltenßlchen 
sind nicht symmetriscb, weil sowohl der Mund, in Form einer schon in du 
Mitte der Seiten81che beginnenden Halbröhre, die in einen kurzen RliBael 
übergebt, als aucb die Mantelölnung, ebenfalls aBl vorderen Ende einer 
kunen Halbrinlle, auf einer und derselben, der Stemalseite, liegen. Linge 
vom Mand bis Bum hinteren Rande: ) ,6 mm., Höbe: 8 mm. (an der 
höchsten Stelle gemessen). 

Die Cuticula Ist glatt. Der Mantel Ist nur am Votderrande mit dem 
Körper verwachsen, so dass es unmöglich ISI, nach der Ausdehnung dieser 
Verwachsung den Bauch von dem RUcken zu unterscbeiden. Auf dt'r 
Grenzlinie zwlscben beiden, d. b. also in derjenigen Ebene, welcbe gleich­
zeitig durcb Rlissel und Mantelölnung gebt und auf der Dor.oventraluxc 
senkrecht stebt, gebt die Verwacbsung s:wischen Mantel und Körper bei­
derseita welt nacb hinten (l). Es bl'ruht dies, wie es scbeint, darauf, dass 
sich der Muskel, welcher bl'i der C)'prisform die ventralen Schalenrinder 
einander näbert, bei dieser Form persistirt. Da der Mantel welcb Ist, so 
kann dieser Muskel sebr wohl den Wasserwechsel besorgen. Wo die Ova­
riaJmUndungen liegen, konnte ich nicbt entdecken, da eine .;lkittdrUse die­
ser Form, wie es scheint, fehlt. Die paarigen Hoden sind kugelförmig 
und besitzen Ausfübrungsgänge, welche In ihrer Totalansicht (nicbt nur 
du Lumen) stark spiralig verlaufeu. 

Zahl der untersuchten Exemplare 1. Wobntlaier: Porcellana sp. Fund­
orl: Canal von Lapinig. 

Abgesehen von S. carcin!, welche auch auf einer Art von Galathea 
gelunden sein soll, (?) ist dies die einzige SaccuJina, die nicht aur einem 

. Brachyuren lebt. Gewisse Verschiedenheiten von den bisher gescbilderten 
Sacculinen sind in die Augen fallend. Da sieb dieselben theilweise auf 
eine besoader. starko Verwiscbung der .urApriinglichen SYlometrie bezieben, 
da hier, wie bei den Lernaeodiscus, die Einbuchtungen des Mantelrandea 
auJl'allen (bier sind deren freilich wenigere und aeicbtere), und da endlil·b 
auch Lorneaodiaeus auf Arten des Genus PorcelJan& schmarotzt, so kann 
man sich gl/neigt füblen, in der S. papilio eiorn Uebergang zu Lemaeo­
dlscul, oder wobl gar eioen Le .. naeodiscus selbst zu erblicken. Dem gegeo­
über aber muss icb betoDen, dass bei S. p8pilio die Lage der bei den 
Hoden, wie bei deo übrigen Sacculiniden, eine Lateralcompression beweist 
und dasa Wurzeln fehlen. 

1'. 8., pomum n. 'P. (Tar. XVL Fig. 8.) 

Gestalt apfeUörmig. Der Mund nicht rüsselförmig Terlilagert, sondern 
nor in ci ne breite HaftplftUe entWickelt.; würde der BlUtbe am Aprel, die 
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rüsaelrdrmig aU8gel/ogene Maatelöfnung dem Stengel entsprechen. LIDge: 
6,5 mm., HUbe: 8 mm. 

Die Cuticula 1" eiu weaig raub i der )lalalel de8 mir vorllegeaden 
Exemplares war ganz bedeckt von Diatomeeu. Die Verwacbluug des 
Maotell mit dem Körper geht vom weU herunter, binteB bis zur Mantel­
öfDung. Veber die Lage der Ovarialöfnupgen und' Eikittdrfiaen hnn ich 
keine Auskunft geben. Die mlinnllchen Sexoalorgane beeteben aUI einem 
unpaaren Hoden von cyHnddscher Form mit doppeltem AU8ß1hrung.gange. 
Der Körpor ist stark seitUch zuummengedrückt. 

Z4lhl der unteflUchten Exemplare: 1. W obntbitr: Cblorodili8 areo­
latus M. Edw. Fundort: ManUa, Strand region. 

15. 8. alu ß. 'P. (Tal. XVI. Fig. 9 a und b.) 
Geatalt zweißügelig i die bei den Flügel sind mit ihren abgerundeten 

freien Spitzen nach vom gerichtet, an den Rindern fein gekerbt, uod 
stehen in einem stumpfen Winkel zu einander, 80 dass eine Sagittalebene 
nicht durch bcide zugleich gelegt werden kann. Sowohl der MUDd, al8 
auch die Mantl!löft"nnDg 8ind zu ziemlich langen RÜ8sein aU8gezogen. 

Veber die anatomischen Verblltnis~e kann icb keine Angaben machen. 
Zabl der Exemplare: 1. Wohnthier : Macrophthalmlls 8p. Fundort: 

Cavite bei Manila, Strandregion. 
16. 8. flezuOla n. 'P. (Tar. XVI. Fig. 10.) 
Gestalt onregelmäs8ig, dudel8ackibnlich. Mond zu einem langen cy· 

llndrischen, )lantelöft"nung zu einem kurzen conischen Rüssel verllingert. 
Linge: 11 mm., Höhe: 20- mm. 

Die Cuticula des Mantels ist von einer gleichmliBsigen, nicht erbeb­
lichen Dicke (0,05-0,07 mm.); sie zeigt eine feine RUBzelung, welche 
(wenn Mund und Mantelöft"nong als Pole betrachtet werden) in liquatorla­
ler Richtung verlluft. Die Verwachsoog des Mantels mit dem Körper 
geht vom welt über den Mund hinaus (1'ar. XVII. Fig. 1 a und b). Der 
Körper ist stark 8eitlich zusammengedrUckt, zeigt aber staU der gewöhn­
lich statt&ndenden seitlichen Symmetrie starke Faltongen, welche an die 
ganz Ihnlichen bei Peltogaster im bohen Grade erinnern. Die Oeft"nongen 
der Ovarien liegt beider8eit8 ~Iemlich in der Mitte, umgeben von den 
ßacbecheibenförmigen Eikiudrüsen. Die Hoden sind paarig retortenför­
mig, die Ausffihrongsglinge hufeisenfdrmlg gebogen, 80 dasa die Oeß'.uung 
des Bogens naeh vorne sieht. Sie liegen dicht binter dem )londe, und 
zwar der AU8ffihrungsgang dorsal von der Drü.e. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 4, wovon 2 auf dem8elbeu Wohn­
tbiere. Wohntbier: Grapsus strigosus Latr. FllDdort: O.tkliate yon 
Nord·Luzon (Digollorin). 
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11~ 8. eGpÄt)G '" 'P. (Tal. XVI. FIc. 11 b.) 
Gestalt wie bei S. pomum etwa apfelf'irmig, doch mOtete hier der 

riieaellör.ig Buageaogeae Mund den Steapl, and die gallz f1acb 111 einer 
defen Furche liegende Mantelöft'aaog die Bttitbe darIteIlen. Länge: 8 mm., 
Höbe: 9 mm. 

Die Cuticula des Mantels Ist sehr dUnn nnd \ ganz glatt, was sicb 
wohl daraus erldlrt, dass das Thier unter dem Abdomen seines W ohnthie­
res , der Myra rugax, In einem ganz dichten, sebr (esten, doseuartigen 
Verschlusse liegt. Der Körper 1st mlsslg aeitllch comprlmirt und sym­
metr.isch. Die Ovarilllölfnungen und Elkittdrffsen liegen ganz an seinem 
hinteren Rande. Die paarigen Boden sind langgestreckt cylindrisch. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 1. Wohnthlerj lIyra fugu. Fund­
ort Bohol. 

18. 8. carinata n. 'P. (Tar. XVI. Fig. 12.) 

Gestalt aer der Sacc.uliua dental&, mit welcher UDSer ThJer überhanpt 
groue UebereiDatimmling zeigt, iu verkleinertem Maasstabe äbnlich, DUr 
daaa der bintere Hund eineD acharfen Kiel bildet. Mund und Maotelöft'­
puog wie bei .s. dentata. LIDge: 4,6 mm., Höhe: 5,7 mm, 

Die Cuticula lat ea nlchst dem GrösleDverhiltnisle, welche dielle 
Saecuüna von der dentata uDteraeheldet. Sie ist so elgenthUmlich, d&81 
eine Verwechaluog unDlÖlllcb ilt, denn sie trlgt auf der ganz .. Mantel­
oberflIehe becberförmige Organe, wie aie Fig. 20 aof Tar. XVI. tbeils von 

• oben, thenl VOll der Seile gesehen darstellt. Dieselben kehren Ihr. Oelf­
DUDg nach AU8Sen uud wareo an dem von mir untersuchten Exemplue 
pDa mit Sohmutz gerollt. Ihre Höhe ist 0,033DIID.,lhr Durchmesser 
0,016 DIID. In seiDer gauzen übrigen Anatomie bildet uDler Thier 'eiD 
verklelnenea Bild der SaccuüDa dentala. 

Zahl der untersuchten Exemplue: 1. WohDthler: Lupea ap. alf. L. 
hutatae. Fundort: eaoal von Lapioig 6-10 Faden. 

19. 8. Cariieri •• 'P. Tar. XVI. Fig. 18. 
Aucb diese Sacculina i.t 1n Ihrer Gestalt der S. dentata I"nlich, 

doch iat ihre Linge nicht so verschieden von der Höhe, wie es bei der 
letzteren der F.all ist. Auch bier ist der Mund rüs8elfi)rmig, wJLhreDd die 
Man&elö'nllng flach liegt. Länge: 6 mm. Höhe 7 mm. 

Die Cuticula des Mantels trägt staiDpfl •• terar",e "urch tieCe Furch8l' 
Y;OD eiDander gelrenDte Verdickungen. Die ao.-.tJgen anatomiac.ben V.~ 
hIlmis.e gleJehen den~ der S. carJData und eleDt,at, Die milualich6 
Sexualorgane jedoch entsprechen denen einer weiter unten ~u beschreiben­
den Art, Sacc~lIna ßenedeni {Taf. XVII. Fig. 3). Die paarigen Hoden nlm-
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lieh 8ind cylindri8cb, die AU8Ribrung8glnge in ibrem grö8sten Verlaufe 
sehr dick und mit spiraligem Lumen verlieben. 

Zahl der untersucbten EXeDJplare: 1. Wohntbier: Pilumnus anulus 
Ad. &; Wh. Fundort: Bobol, Sirandregion. 

20. S. bipunctata n. 81'. (Taf. XVI. Fig. 14.) 

Umriss im Profil ein Oval, des8en eine lange Seite in der Mitte nacb 
innen eingeknickt ist AU8 dieser Einknickung ragt der rüsselförmige 
Mund hervor, während diesem gegenüber die ka.um b~rvortreteDde Mantel­
öffnung liegt. Die seitliche Compression ist ziemlich bedeutend. Auf der 
Sternal seile befanden sich bei dem von mir untersuchten, auf einem weib­
lichen Kurzschwlinzer schmarotzenden Thiere zwei tiere Gruben, welche 
genau den ,weiblichen Geschlecbtsöft'nung('D gegeniiber lagen. Nächst S. 
papilio ist dies die kleinste VOD mir untersuchte Art. Länge: 3 mm, 
Höbe: 5 mm. 

Die Cuticula des Maniel8 besitzt Verdicknngen, welcbe denen der 
S. pUosa libneln. Doch sind sie weit kleiner und die da~auf 8tebenden 
Stacheln kurz und vereinzelt. De! Durcbmesser der Verdickungen ist 
0,01 mm., die Linge ibrer Stacbeln bis Zll 0,006 mm. (S. Fig, 24 auf Taf. XVI.) 
Die Verwae;bsung des Mantel8 geht vorn weit tiber den Mund hinaus, binten 
bis zur Mantelöft'nung. Der Körper ist stark seitlicb zusammengedrückt 
und 8ymmetri8cb. Die Ovarialmlindungen und Eikittdrfi8en liegen genau 
in der Mitte der Seiten8iichen. Ein unpaarer Hoden mit doppeltem Aus­
Ribrunglgange, der wie gewöhnlicb ventral vom Munde in die Brutböble 
mfi~det. 

Zabl der untersaclaten Exemplare: 1. Wohntbier: Lupea sp. affinisuma 
L. haatatae (nur unterschieden durch den Belitz von 3 Carpalzäbnen 
eine andere Art. als diejenige, auf welcher S. carinata schmarotzt). Fund­
ort: Kreiangel (Archipel der Palao8). 

21. S. ezarcuata n. '1'. (Taf. XVI. Fig. 15.) 

Die Gestalt ist, wie bei S. 8exuola, eine ziemlich unsymmetrische. 
AuJl'allend ist die starke Ausbuchtung} in deren Grunde der rüsselförmig 
ausgezogene Mund liegt. Die Mantelöft'nung liegt auf der abgestullij'ften 
Spitze eines conlschen RUlsels. Länge: ',5 mm. Höhe: 8,5 mm. 

Die Cuticula des Mantell ist bedeckt von fadenarligen Gebilden, 
welcbe, wenn man von Ihrer Grösse absiebt, den Ambulacralfüsschen der 
Echinodermen ähnlicb sind. Freilich betrlgt ihre LInge nur 0,02 mm., 
ibre Dleke an der Wurzel 0}002 mm. Der Körper des von mir unter­
suchten Exemplar's war verhlltni88mlssig sehr klein, und zeigte eine 
schwache Andeutung jener Faltungen, die sicb weit ausgeprägter bei S. 
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Sexuoaa fanden. Ovarialmflndung und Eikittdrüse etwa in der Mitte jeder 
SeitenBlehe. Der Hoden gUch in Lage und Gt'lIItalt dem der S. dentata. 

Zahl der untersuchten Exemplare: -1. Wohnthier: Cancer sp. Fundort: 
Canal von Lapinig 6-10 Faden. 

22. 8. margaritifera. n. Bp. (Tar. XVI. Fjg. 16.) 
Gestalt der der S. carlnata ähnlich. Diejenige Kante, in welcher 

der Mund liegt, tielartig zugeschirn. Mund kaum rÜ88elflSrmlg, Mantel­
öffnung rüaselartig hervortretend. Linge: 8 mm. Höhe: 5 mm. 

Die Cuticula des Mantels trllgt perlartige Verdickungen von 0,01 mm. 
Durchm. Der Hoden ist unpaarig mit doppeltem Ausmbrungagange, und 
liegt, wie bei S. carcini i du Lumen der Ausführungaginge ist spiralig. 
Die OvariaUUfnungen und EildltdrUaeo liegen ziemlich genau in der Mitte 
der SeitenBichen. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 1. Wohnthier : Thalamita sp. Fund­
ort: Canal von Lapinii. 

28. S. hians n. Bp. (Tar. XVI. a u. b. Fig. 17.) 
Umriss im ProBI lehr breit hel'llflSrmig. Auf der Abdomlnalaeite eine 

~eichte Lilngsfurcbe. Der Mund hi einen kurzen RlisBeI ausgezogen, die 
Mantelöft'nung ungeheuer gross mit dick wulstigem Rande. Diese Art 
ilt bei weitem die gröaste der bisher bekunten. Linge: 14 mm. 
Böhe: 22,5 mm. 

Die Cntlcula des Mantels ist runzUg. Die Verwacbauug des Mantels 
mit dem Körper geht sowohl nach dem Bauche als nach dem Rlicken 
hin wenig liber die nächste Umgebung des RUsseb hinaul. 

Die OvarialmUndungen liegen u dem hintern convexen Bude der 
etwa halbmondflSrmigeo EikittdrUsen, und damit zugleich am biDtern 
Rande des Körpers (Ta!. XVII. Fig. 2). Die milDnlichen Sexnalorgane er­
innem an die der S. corculum, doch liegen die Hoden nicht soweit ent­
fernt vom RÜS8el, wie bei letzterer, und daher bat auch der Bo,en, den 
die Ausmhrungsgänge machen, einen geringeren Radius. Sehr auffallend 
ist du Vorhaodensein eines CaDals, welcher anfange vom RU. aUI ge­
rade nach hinten, zwischen den heiden Ausffihrungsgängen des Bodene 
hindDlch, ver1luft, dann in der Mitte des Körpers gegen den Rücken hin 
abbiegt, und dort auf der Kante des Körpers eich mit deutlioher MOnd­
ung In die Bruatböhle ößiaet. Es scheint, dass dies du einzige Beispiel 
VOR der Penistenz eines Darmtractus ilt. Bemerkenswerth dUrfte Doch 

aeio, d... die Eiltetten bei diesem Thiere durchaul unverlatelt waren, und, 
aimmtUc~ parallel ugeordnet, mit dem einen Ende vorn an der Verbind­
ung des Mautela mit dem Körper festgeklebt, mit dem freien. etwu dicke­
ren Ende nacb binten gerichtet waren. 

Verhul41. d. ph,a.-med. Ge.. N. I!'. m. BtI. 22 
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Zahl der untersuchten Exemplare: 1. W ~hnthler: Tbalamlta 'p. .rr. 
eallianaa8le. Fundort: Java. 

24. 8. Cavolinii. n. 'P' 

Von dieser Art gebe icb keine Zeichnuoli weil der schlechte Erhalt­
unguU8tand ea fraglich machte, ob die Kugelgestalt des einen vorhandeneo 
Exemplares normal sei. Auch die ,anatomischen VerhlUtnisse waren nicht mit 
Sicherheit zu ermitteln. Dennoch erwlhne ich die Art, weH das W ohnlhier, 
Lambros hoplonotus, bekannt und die Cuticula des Mantels durch äbn­
licbe Bildungen ausgezeicbnet ist, wie sich bei S. exarcuala fanden. 

95. S. BmedtIt&i. n. 'P. (Taf. XVI. Flg. 18.) 

Ich musa diese Art als eine neue aoftllhren und benennen, obwohl 
sie die Ilteste bekannte ist. Es ist dies dujenige GeachUpf, welchea 
Oavolini ala pathologische Bil4ung anaah. Nocb einmal ist es spllter er­
wäbnt und abgebildet in der oben eiUrten Arbeit von B. J. van llenakn. 
Aber sowohl an einem Namen als an einer Bescbrelbung des Thierea hat 
es biaber gefehlt. Um dem enten Uebelstande abzuhelfen, habe Ich mir 
erlaubt, es nach demjenigen Forscher zu benennon, in 'dessen Schrlf\ e. 
zuerst als Saeeulins auftritt. 

Die Gestalt dieser Sacculina steht mitten zwischen det S. carcint und 
S. bursa pastori.. Von letzterer uuterscheidet sie sieb dadurch, dau die 
Höhe verhältnissmäaslg bedeutender ist, von ersterer dadurch, dus die 
Umgebung der Mantelöffnung weniger bervorgewölbt Ist. Der Mond ist rUssel­
förmig, die MantelölJ"nung liegt dacb. Linge: 9,5 mm. Höbe: 17,5 mm. 

Die Cutieula ist glatt. Der Zusammenbang zwischen Xlkper und 
Mantel gebt binten bis zur MantelölJ"nung, vom wenig Uber dleaelbe hinaus. 
Der Körper Ist seitlich zusammengedrückt und durchaus aymmetrisch. Die 
OvarialmOndungen liegen in der Mitte der krelarunden EiklttdrOsen, nahe 
am hintern Rand. dea Körpers. Die männlichen Se:xualorgane sind paarig, 
und liegen dicht hinter dem Rfissel. Der Hoden Ilt cylfndriscb, lein Aus­
fßbrungsgmg anfangs sehr dick, in der Nllbe der Mündung welt dOnner. 
(S. Taf. XVII., Pig 8.) 

Zahl der untersucbten Exemplare: 3. Wohnthier: Grapeus varinl. 
Fundort: Palma. 

Endllcb bleibt mir, um diese Ueberalcht ~u vervollatlndlgen, noch die Er­
wahnung eines parasitischen Cirrlpedlen tibrlg, den ieb nur lusserlicb nach 
eigenen Beobacbtungen, im Obrlgen aber nach NotbIen und Abblldungeo, 
die Herr Prolesaor 8emper gemacbt hat, beachreiben kann. Da dieser 
Scbmarotzer jedenfalli als Vertreter eines neuen Geschlechts betrachtet 
werden musa, ao will ich ihn zur Erinnerung an deDjenlg~ Forscher, 

Digitized byGoogle 



][088IfA:RN: Beltrlge Ar ADaiomfe der IICbmarotaendea RankeafUuler. 881 

welcher diese Gruppe luerst als Clrripedien erkennen lehrte, Thomplonla 
glohoe. hennen. 

Die TbompsonJa globosa entbehrt einer Mantelöfl'nung. Dagegen be· 
altzt sie einen aOlserordentlieh· langen RUssel, welcher etwa In der. Mitte 
lIetner Länge eillen Riog verdiekter Cotlcula zeigt. Der Körper des unter­
suc~ten Thiert!s war glinzlich reducirt, die Bruthöhle aber angemUt mit 
Lanen des Cyprisstadlums, welehe zwei Augen bes.Isen. Die 'Größe dei 
Tbiers war sehr gering: 1,8 mm. Linge lnel. deI RUDels zo 0,76 18m. 
Breite. S. Tar. XVI. Fig. 11a. 

Dk! heiden Exemplare, Dach welchen die obige IUckenh&fte Beachreib~ 
un, gemacht ist, saueD beide nicht am Abdomen, Bondern an den Beinen, 
einer Melia treseelata. Fundort: Aibukl&, PalaoB. 

Wie lückenhaft aoch Dach den in Obigem yeröarentllchten Unt.rauch­
bogen noch die Naturgeschichte der parasitischen Cinlpedien bleibt, Tef­

kenne leb ke'lneswegs. Doch ,chien es mir, als kö"utea diese Unteraucb· 
ungen dennoalt dazu dienen, die groBle Verwlnung, die in den Anaichteo 
fiber diese Thiergruppe bisher herrschte, elnlgermauen su beben. VIel­
leicht bietet sicb mir noch Gelegenheit, die, namentlich in der Entwick­
lUDgsgeacblehte noch vorhandenen LUcken alJ8lumIlen, .Ylelleicht auth iD­
terell8itt .ioh ein Andrer damt, den yon mir eingtseblagenen Weg su ver· 
felgeu. . 

Nachtrag. 

Im VerlauCe meiner Untersuchungen iber die 8uctorien bin Ich uf 
einige nlcbt uninteressante Thierformen geeto88en, welche, Itreng geaommen, 
mit meinem Thema nichts zu Ichaaren baben: Ile gehören Blmmtllch der 
Ordnung der Ilopoden an. Da mein- Material viel za dtirftig war, um 
damit ZII einigerm .. en vo118t1ndlgen RenItaten zu kommea, 10 erlaube 
ieb mir, das Gefundene In einigen nacbtrllglicbea Notizen zur allgemeineren 
Kenntniel so bringen. 

Zunlcbllt erwllbne Icb, dal. Ich iD det MaDtelböble meiner Sac01lllna 
pleiforml. 3 Exemplare eines Iaopoden gefunde.. babe, d..an Mlneben 
(Tar. XVIII. Flg. 8) sicb von dem in Pel&ogaster pag1l1i schmarotzenden 
Lttlope pygmaea uhr wenig, baapllliehlioh durch das Fehlen büsohel· 
f'örmigor Antennen unteneheldet. Dal Weibchen Ist lehr viel grÖeBer, 

ss· 
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• eiDe Gliederung aber bleibt bis zur Geschlechtsreife wohl erhalteD. Leider 
kann ich keine Abbildung davon geben, da ich sein Vorhandeniein erst 
bel der Anfertigung von Querschnitten durch das W,ohnthier entdeckte 
und es folglich mit .erschnitten habe. D. mir die erwähnten Untenchiede 
genügend erscbeinen, um ein ReUel GeDUS daraus Z1l macben , neDne ich 
das Thier Eumetor U,.iopidu. Die Linge des Männchens beträgt 1,( 
mm., seine Breite in der Augengegend 0,4 mm. Auf den Kopf fQlgen 
14 Ringe und als letstes Segment 2 luge SehwaazstachelD mit einem 
Haarbüsehel an der Spitze; auch der 1 (. Ring trägt zwel kürzere Schwanz­
stacheln. Die guze Bruthöhle des W ohnthieres war angefüllt von deD 
Bmbryonen des Schmarotsers, welche die bei Isopoden ausnahmslos vor­
handene Form hatten, und nach dem Rücken eingerollt waren. 

Der Aehnlichkeit zwischen Peltogaster und einigeD auf Porcellaniden 
und Caricllnen schmarotsenden Isopoden verdankte ich den Fund der 
letsteren. Da dieaelben bisher durchaus unbekunt waren und In keines 
der vorhandenen Geschlecbter untergebracht werden können, so mu.. icb 
für sie einen neuen Gattungsnamen aufstellen. 
~ n. gm. 
Das Thier hat eine grosse Aeholichkeit mit Peltogaster: aeine Ge­

stalt ist cylindrisch' mit abgerundeten Enden, gekrümmt oder selbat ge­
schlängelt. Bin Mantel und dem entsprechend eine Mantelöß'nUllg 1st, wie 
bei einem Isopoden natürlich, nicht vorhanden. Dagegen findet sich in 
geringer Bntfemung von dem einen abgerundeten Ende ein RÜ88el, dessen 
Ende, einem der bekannten vierzahnigen Fischeranker ähnlich, sich in 
vier rückwlirts gebogene Haken tbeilt, die von dicker Cuticularsubstanz 
bedeckt sind. Mit diesem RüsBel haftet der Schmarotzer an seinem W ohn­
thier, und saugt durch die im Centrum des Hakenkreuzes befindliche 
Mundöft'nung (Taf. XVIII. Fig. 10) das Blut seiner Beute. Gliedma88en, 
Gliederung und Sinnesorgane fehlen vollständig j du Guze ist ein Sack, 
dessen Inneres von der Brut des Isopoden angefiillt ist, deBSeD Wandun­
gen ein geringes Rudiment des Körpers ist. Un&erscheiden llast sich in 
diesen Wandungen nur ein der Verdauuug dienendes Lacunensyetem.. In 
welclem sich, auch von Auuen sichtbar, die Blutßüssigkeit des Wohn­
tbieres in Folge krliftlger Saugbewegungen und Schlingelungen des Schma­
rotsers, von vom nach hinten bewegt. Die Brut UIlterscheidet sich durch­
aUB nicht von der uderer Isopoden. Obwohl Geschlechtsorgane In diesen 
so rudimentären Thieren durchaus nicht zu finden wareu, 80 scheint docb 
der Analogie nach wahncheinlicb, dass auch diele Isopodeu getrenoten 
Geschlechtes sind, und dus die von mir beachrieMneD Exemplare Weib­
cben waren, deren Mlnnchen noch unbekannt Bind. 
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Zwei dieser Exemplare, die icb trotz gewiuer FormvenehiedeDheiten 
dennoch all einer Art, Zeuxo porcellanae, zugehörig betrachte, schmarotzten 
in Ihnlieher Lage, wie Saccullna papilio, am Hinterleibe zweier Poreenanen 
(ap.?) S. Taf. xvm. Fig. 9 u. 12. Das dritte, untenchieden dureh die 
viei geringere Krümmung, den mehr endatlndigen Mond; ond die weniger 
mueenhaft venweigten Canlie dei LaconenlY8tems, nenne ich nach seinem 
Wohnthiere ~o aZphei. Es sau .mit seinem Rüssel eingeaenkt in die 
nlchate Umgebung des Hundes eines Alpheus sp., in der Stellung, wie 
8ie Fig. 11 (nach dem Leben von Frau Professor Stmper gezeichnet) 
darstellt. 

DieBe Bei8piele scheinen mir einen interessanten Beweia dafür zu 
liefern, dass auch bei den lBopoden der ParasiUlmus einen bisher unver­
mutheten Grad von Rückbildung hervorrufen kann, ja einen Grad, wel­
cher den der Rückbildung der Suctorien, die bisher ohne Gleichen dastand, 
nocb übertrifft. Aus8erdem können diese Tbiere aber aoch als ein wohl 
zu beacbtendes Beilpiel dafür dienen, dass aucb Wesen, welche i,:a ihren 
Jugendstadien auuerordentlich dift"eriren, durcb die Anpusung an ähnliche 
Verblltnisse zu einer groslen Aehnlicbkeit im erwachsenen Stadium ge­
langen können. 

Eine viel geringere Rückbildung zeigt ein anderer schmarotzender 
Isopode, den ich Oabira kmaeodi8coides nennen will. Obwohl Ich denselben 
auf einem Bopyrus schmarotzend fand, veranlasste micb die Hoft"nung, 
er werde sich .ls Lemaeodiscus herausstellen, zu seiner Untersucbung. 
Diese Hoffnung erwies lich alsbald als eine tdgerllChe. Das Tbier erinnert 
an Lernaeodlscul nur durcb die tascben.rtlgen Ausbuchtungen, welche mit 
Embryonen (aber Isopodenembryonen) gemllt waren. Taf. XVIII. Fig. 18. 
Diese Ausbuchtungen sind hier aber Wölbungen der einzelnen Segmente, 
we~ehe persiatlren und sogar durch Mnskelbündel gegen einander beweg­
licb bleiben. Ta(. XVIII. Flg. 14. Der Mund lieg' an der Bau.hllfte dea 
enten Segmentea, auf welches noch 8 oder 9 weitere folgen. Durch eine 
ChItInleiste . wird jedes Segment In eine Bauch- und eine Rückenhilfle 
getheilt; nnr die 2 oder 3 letzten Bauchsegmente scheinen mit einander 
zn veracbme1zen. In den Kreuiungeponcten der longitudinalen Chltinleilte 
mit den Grenzen zwischen je 2 Segmenten stehen spatenförmlge Fuss­
stnmmel mit triftiger Muskulatur. Sinnesorgane sind nicht vorhanden. 
Die Inneren Organe, welche keine bedeutende Reduction zn erfahren 
scheinen, (lind ganz an die eine (in dieeem Falle die linke) Körpeneite 
gedrlngt, während auf der anderen Seite ein grOller HohlraÜID den gröuten 
Tbeil dei Leib. einnimmt, gefWlt mit der ,chOR oben erwähnten Brll&.· 
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Eine genauere Untersuchung der iuneren Organe habe ieh aus ,Mangel an 

Ma&erial nieht aastelien können. 
Auch dieae IaopodenrorlPen gehören IiillUDtlieh dem Arebipel der 

Philippinen an. 

Erkll.ruDg der Figuren. 

Tar. XVI. 
Fig. 1. 8acculina oorculum. a) StemaI-, b) Abdominalteite. 
lI'l,. t. " deatata. AbdomiDa1aeite. 
Fig. S. " bu:na paatoril. AbdominalHite. 
Fi,. ,. " piaiformla. Abdominal,eSte. 
Fig. 6. " piloaa. Abdomtnalseite. 
FI,. 6. " crucifera. Abdomiualeelte. 

DIe Vergr&lerIJJJI bei aen vorstehenden Figuren tat t. 
Fig. 7. Saeoulina papUlo. Sternaleette. Vergr8leeruD' +-

Die V~ bei den folgenden 6 Figunn lIt f. 
Fig. 8. Saooulina pomum. 
Fig. 9. " al... a) Abdomlnal-, b) Stemalleite. 
Fig. 10. " 8uUOlL 
Fig. 11. " aaptiv .. 
Fig. 12. " cariData. Abdomiaalaeite. 
Fig. ] 3. " Cartieri. Abdominalleite. 
Fig. U. " bipunctlta. Stemalleite. Vergr. t. 
FIg. 16. " eurouata. Abdominalaelte. Verg. I. 
Fig. 18. 11 Ca'fOllnü. 8tenaalaeite. Vercr. f. 
FJr. 17. " hiaDl. a) Sterual-, b) AbclomiDallei.te. 
Fla. 18. 11 Benedlni. Abdominalaeite. 
Ffg. 19. " Pelto,aeter philippinen eie. 

Bei den lelden 8 Figuren iet die Vergr. t. 
Fig. 10. EiD Lappen VGD der Cutiaala aer 8. aariaata, mit den flaecbeDflSrmigen 

V~Dgen, \heUt VOll oben, theila VOll der Seite Ielllhen. Verp.lfo. 
Fig. I]. QuerlChniU durch dea Mantel von S. ooroulam. a) luuere Cutieula mit 

Dornen; b) lUllen Epidermie; 0) querdurohaobnitteDe; d) lIngaduroh. 
eebnlttene MU8eulamr; e) ionere Epidermil; f) Innere Cuticula; g) Binde· 
ge .... ebe; b) Lacunensystem. Vergr. 11-0. 

Fig. 11. Queracbni&t durch den Mantel "Oll S. eraclfera. a) lu.erste glalte Cuti· 
cula; -.> Cutieu1antaoheln aalaitllen4 auf bs) eiller eubcutloularen Zell· 
aohicht; ha) die eigentliche Epidermia. Die übrigen Buch.taMIl wie obeD. 
Vergr. 11°. 

Fla. 28. CuUculanerdioltungen der S. piloaa. Vergr. lio. 
Flg. I'. " " S. bipunctata. Vergr. 'to. 
FIg. t&. M1II14 .011 Peltoguter philippinenaie mit den, Wuneln. 
Fit. lla. TbOllQltllia pobCIß (pz. v. B. Prof. Sempcr). 'erp'. DUm *' 

Digitized byGoogle 



KOSSIlANN: Belkllge SlI1' Anatomie der Ichmarobendon Raokenfüaaler. 335 

Tar. XVII. 

~deutung der Baohstaben in den achematischen Durchschnitten: R. Rücken. B. 
Bauch. or. Mand. 01. Mantelöfl'nung. p. Sohnittflliche dOl Mantela. I. Verbindung 
awiachen Mantel und Körper. ov. Ovarien. m. MUndung der Ovarien. d. EikUt-

drillen. 0. Mantelhllhle (bläulich). g. Hoden. v. Darm. a. After. 
Fig. I. B. leno8&. a) in der Sagittalebene. b)LlnguchnJtt aenkreoht sum vorigen. 
Fig. t. S. hiana. Sagittalaohnitt. 
Fi,. S. S. Benedenf. " 
Fig. '- S. papüio. a) Sagitta1schnitt. b) und c) zwei LILDgIIChnitte lenkrecht sum 

vorigen (Coronalachnftt). ' 
Fig. 6. S. corculam. a) SagiUalachnitt. b) Coronalachnftt. 
PIc. 6. So den.ta. SagittalacbniU. Ff,. 7. S. carcini. Sagittalachnitt. 
Ffg. 8. PeltopBter pJdlfppinenda. a) Saglttalaclmitt; b) c) 11) (JolODaIschniUe; 

w) Wurzeln •. 
Fi,. 9. Schiefer Schnitt (fut LliIIpecbnitt durch da ADlfiihrangagaDg dOl Hodne'a 

Y. S. corculum). Vergr. 1~0. ' 

Fir. 10. LlLnpachnitt durch du blinde Ende dOl Hodena von 8. oaroinf. Vergr.llo. 
Fi,. 11. Quersohnitt durch den Hoden einer nicht gOlchlechureilen S. carcini. 

Verg. Ifo. 
Fig. 12. DrüBenparenchym dOl eentralen Theila des Hodene von S. oarolnf. 

Vergr. ItO. 
Fig. IS. Etwaa .chematlaoher LlLnguchnitt durch den Hoden und einen Theil aeinea 

AuafUhrunpg&ngoll (S. oarcini). 
Fic. U. Verachiedene Entwfaklung .. tadien dOl Bperm... Vergr. "'. 
n.. 11. EikiödrilH. Ein Stflekcben 8chlaueh von aDlllen und im Quenohnltt gOlOhn. 

Tal. xv;m. 
Fig. 1. NaaplIua T. S. earelni im emen IAtwfcklunptadfam, vom Bauche geaehD. 
Fig. 2. DeraeJbe, von der Seite ... eha. 
Ffg. S. Beine GJiedmulen stärter vergrö .. ert. 
Fig. ,. NaupIiua v. 8. oaroini uaoh der eraten Häutung. 
Fig. 6. Cyprlsltadiu:n von Thompeonia globo8& von der Soite geaehn. 
",. 8. DOIIfAen 'Kopfende VOD oben geaehn. 
Pig. 7. Rtiaael von Thomplonia ,loboaa. 

(Pig. 6-7 Bind von Herrn Prof. St.mpet' geae.lebnet). 
I'ig. 8. Bametor lirlopidee. Vergr. 11°. 

Ffg. 9. Zeuo porcellaDae. Vergr. I-
Fi,. 10. Ein andere. Exemplar denelben An. Vergr. t. 
J'i,. 11. Zeuxo alphel, nat. Grö8Ie (nach dem Lebeu gez. von FrRu Stmper). 
Fit. J2. Btlueltade lIOd lIandlSft'nllng der GattuDg Zeuo. 
Ffg. 1 a. Oabira lemaeodiaoofdOl. Pi,. 1'. Dleaelbe. EiD Stück der Körperwand; GnDH swilohen B Sepaeuka. a) 

)I~tur. b) Obitinleiateu. 
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